
  

  

   

  

  

Die Doinswacht erſcheint wöchent ⸗ 
lich zwelmal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementepreis, mit der Beilage: 
Die Neue Well, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1.20 Mn. Bei freſer 
Zuſtellung in⸗ Haus monatlich 
5 Pig. Botenlohn, Durch die Poſt 
begogen viertetjährlich .35 Mü, 
Die Einzelnummer koſtel 10 Pfg⸗ 

  

  

  

olkswa 
„Jaſertiounsgeblihr nie ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzeile oder deren Raum 
20 pPig. Inſerate der jozloldemo⸗ 
braiſſchen Pattei und der reien 
Sbemoladdſter dtg Vas Veleg · 
ezemplar hoſtet I Pfg. Sptech⸗ 
ftunden der Redahltion, an allen 
Wachentagen 2-—t Uhr mittags. 
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Um die Schnapsprofite. 
Den deutſchen Schnapsbrennern iſt es mit der offenen 

und verſteckten Hilfe ihrer Freunde innerhalb der Regierungen 
und der geſetzgebenden Körperſchaften gelungen, ſich in der 
Syirituszentrale ein Inſtitut zu ſchaffen, das ihnen ein un⸗ 
antaftbares Monopol auf dem Inlandsmarkt ſichert. Daß 
ſie dieſes Monopol zur dusgiebigen Plünderung der Brannt⸗ 
weinkonſumenten ausnützen, iſt bei der innigen Harmonie 
junkerlicher und kapitaliſtiſcher Elemente, die in dieſem 
„hationalen“ Unternehmen wirken, nur ſelbſtverſtändlich. 
Aber wie das immer in ſolchen Fällen geſchieht: den edlen 
Junkern kum der Appetit mit den Eſſen. Die Rieſenproſite, 
die ihr ſtandesgemäßes Gewerbe abwirft, genügten ihnen 
nicht, und ſie ſannen auf Mittel, noch mehr Millionen aus 
dem Elend der Branntweinpeſt zu münzen. Zu dieſem 
Zweck veranſtaltete die Spirituszentrale zunächſt eine Um⸗ 
frage, die Klarheit ſchaſſen ſollte über die Rentabilität der 
den Rohſpiritus weiterperarbeitenden Schnapsfabrikation. 
Das Streben der Bentrale geht nämlich darauf hinaus, die 
Zwiſchenexiſtenzen im Verkehr mit Branntwein möglichſlt 
auszuſchalten und die ſogenannte „Veredelung“ des Roh⸗ 
ſpirikus ſelbſt in die Hände zu bekommen. Durch die Um⸗ 
frage wurde dann ſeſtgeſtellt, daß durch entſprechende Zu⸗ 
jätze von Drogen, Zucker uſw. der Geldwert des Liters 
Spiritus, der etwa 2 Mark koſtet, im Durchſchnitt auf 
5,75 Mark gehoben, ja bei den teureren Sorten Likör bis 
auf 16 Mark gebracht wird. Dieſe Proſfite reizten die 
Macher der Zentrale naͤtürlich mächtig. Es kam uber noch 
hinzu, daß der gegenwärtige Zuſtand den Preistreibereien 
der Zentrale gewiſſe Grenzen zieht. Ihre Abnehmer halfen 
ſich nämlich beij Preiserhöhungen dadurch, daß ſie den 
Alkoholgehalt ihrer Fabrikate herabſetzten und inſolgedeſſen 
9 Quantitüten Spiritus benötigten. Das paßt den 

  

12 Fuſelproduzenien ganz und gar nicht in den 
Kram und ſie ſuchten deshalb bei der letzten Anderung der 
Branntweingeſetzgebung einen Mindeſtalkoholgehalt, unter 
den nicht heruntergegangen werden darf, geſetzlich feſtzulegen. 
Das glückte aber nicht und ſo bemüht man ſich nun, den⸗ 
ſelben Erfolg auf dem Wege der Selbſthilfe zu ereichen. 
Die geſamte Schnaps⸗ und Likörfabrikation ſoll von der 
Zentraie „Rontrolliert“ werden, was bei dem Monopol⸗ 
charakter dieſer agrariſchen Gründung nicht allzu ſchwer 
erreichbar ſchien. Zwei Wege führen nach dieſer Richtung. 
Einmal ſucht die Zentrale ihre Abnehmer zu verpflichten, 
die Schnapsſorten nicht unter einer gewiſſen Mindeſtgrenze 
(vorg⸗ſehen ſind 30 Prozent Alkolholgehalt) in den Handel 
zu bringen, wodurch fofort ein r Abſatz an Roh⸗ 
ſpirimus garantiertwird. Dann aber will manden Deklarations⸗ 
zwang durchſetzen, d. h. auf jeder Flaſche oder jedem Ge⸗ 
binde ſoll der Alkoholgehalt dem Käufer deutlich erkennbar 
vermerkt ſein. Das wird zur Folge häaben, daß man die 
Güte und den Preis des Branntweins lediglich nach dem 
Alkoholgehalt einſchätzen wird, wodurch wiederum den Roh⸗ 
ſpiritusproduzenten gedient iſt. 

Dieſer in aller Stille ausgeheckte Pian war aber doch 
nicht jo leicht zur Durchführung zu bringen, wie die Herren 
Fuſelbrenner ſich das dachten, zumal ſich die Großdeſlilla⸗ 
teure bockbeinig zeigten. Sie wollten ſich nicht ſo leicht in 
die Rolle der Hörigen der Zeutrale fügen. Nun ging dieſe 
aber mit der ganzen kapitaliſtiſchen Skrupelloſigkeit gegen 
die Schnapsfabrikanten vor. Man gab den Rohſpiritus 
unter Ausſchaltung der bisherigen Abnehmer, der Groß⸗ 
deſtillateure, an deren Kunden, das ſind die kleinen Gaſt⸗ 
wirte, in ganz geringen Quantitäten direkt ab. Dieſe 
ſtellten ſich nun mit Hilfe der von den chemiſchen Fabriken 
gelieferten Extrakte den Schnaps ſelbſt her. Und dabei 
allein ließ man es nicht bewenden. Um den durch den 
Schnapsboykott hervorgerufenen Ausfall wieder auszu⸗ 
gleichen, anderſeits aber auch die Schnapsfabrikanten end⸗ 
gültig ins Vackshorn zu jagen, geht die Spirituszentrale 
jetzt dazu über, den Rohſpiritus ſelbſt zu Trinkbranntwein 
zu verarbeiten und unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels 
direkt an die Verbraucher abzugeben. In Düſſeldorf iſt 
ſchon eine große Likörfabrik angekauft worden und die 
Lufthefenſpritfabriͤk in Werl wird folgen. Einſtweilen will 
man Kiügerweiſe nur klare Trinkbranntweine herſtellen. 
Dieſe Branntroeine werden aber einen Mindeſtalkoholgehalt 
von 40 Prozent haben. Dadurch und durch den Vertrieb 
von Standardmarken will man die anderen Sch 
Kanten zwingen, auch ohne geſetzliche Vorſchriften eine 
höhung des Alkoholgehalls vorzunehmen. 

Soweit ſind die Dinge bis jetzt gediehen. Begreiflicher⸗ 
weiſe rief dieſes Vorgehen unter den Großdeſtillateuren 
und Likörfabrikanten große Aufregung hervor, die in den 
Veratungen ihres dieſer Tage in Breslau abgehaltenen 
Verbendstages ihren Widerhall fanden. Die um ihren 
Profit beſorgten Großdeſtill E beri hin und h 
wie ſie ihr früher f— 
ſie wiederholt erk 
worſen habe — wieder 
parieren hönnten. Ain 

  

  

    

  

    Eer⸗ 

         

    

late 
        

    

re 

  

rde 

    

iſten war man erboſt, daß die 
Zentrale den Spiritus in kleinen Mengen an die „Plantfcher“ 

  

fum, ſo wird man die Bedeutung der Kavall⸗ 

  

die werktätige Bepößerung der Probinz Weſtyi 
Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften 

Danzig, den 7. Juni 1013. 
(gemeint ſind damit die kleinen Gaſtwirte, um deren Mit⸗ 
hilfe im Kamafe gegen die Zentrale man eifrigſt buhlt) 
abgibt. Einige Reduer ſorderten in Verfolgung dieſes 
Gedankens einen mit beſtimmiten Kautelen verknüpften 
Konzeſſionszwang für die Schnapsfabrikation. Andere 
wieder rieten ab, die Regierung und mit ihr die vin 
zu ſehr in die Betriebe hineinguchen zu laſſen. Trotz dieſer 
Kampfesreden ließen die Verhandlunqen aber den Eindruck 
zurück, daß die Schnapsfabrikanten ſich im weſentlichen 
den Wünſchen der Zentrale fügen werden. Gefordert 
wurde nur, daß die Zentraͤle die Lieferung kleiner Quanti⸗ 
täten Spiritus an die Kunden der Großdeſtillateure, die 
Gaſlwirte, einſtellt. Dann will man auch über die Mindeſt⸗ 
alkoholſtüärke der Schnäpſe mit ſich reden laſſen. Man 
meinte, es wäre beſſer, mit den Wölfen zu heulen und 
dabei etwas zi erreichen, als ſich unnötig herumzuſchlagen, 
wo doch beide, Zentrale und Großdeſtillateure, gul verdienen 
könnlen. Durch dieſe Taktik hätte man, ſo führte der Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Schürrmann, aus, 3. B. in Oberſchleſien einen 
Exlragewinn von über einer Million gehabt. Man müſſe 
ſich beeilen, die Lage der Großdeſtillateure zu heben, denn 
bald werde man in Deulſchiländ ein Rohſpiritus⸗Monopol 
haben, dem oin Fabrikatious⸗Mouopol ſolgen werde. Und 
bis dahin müſſe die Schnaps- und Likörfabrilation ihren 
früheren goldenen Boden wieder erreicht haben, damit 
etwas Ordentliches auch für ſie dabei abfalle— 

Damil hat der Verbandstag die Situation im Spiritus⸗ 
rbe geklärt. Es handelt ſich nicht mehr lediglich 

darum, wer die Rieſengewinne aus dem Schnapskonſum 
einfackt, ſondern es werden auch die erſten Keime eines 
Mirtſchaftsgebildes ſichtbar, das, wenn es nicht bald in 
Deutſchland zu einem ſtaatlichen Monopol kommen ſollte, 
in Form eines Truſtes Werle in der Höhe vof einer 
Milliarde Mark „Roptirollieren“ wird. 
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Die Kavallerie. 
Von Wilh. Vlos, M. d. N. 

Vor den Wahlenſv e bürgerlichen 1 
lich, duß ihrr Veriretcr a keit in Reichsh. 
jein würden. Wird aber damit einmal Ernſt gemacht, namentlich 
beim Militärctat, ſo erhebt ſich ſofort in der alldeutſchen und na⸗ 
mentlich in der nationalliberalen Preſſe ein fürchterliches Geſchrei, 
daß ſolche Sparſamktit „unangebracht“ ſei, wenn es ſich um die 
Vervolllommnung der Kriegsrüſtung des Reiches hanble. Zwar 
ifl eine untaittelbar uns bodrohende Kriegsgeſahr momentau nicht 
zu verſpüren, aber die genaunte „patrivtiſche“ Preſſe tobt wie toll, 

veil bie Budgetkömmiiſſion von den in der Militärvorlage gefor⸗ 
derten neuen Kuvalkerieregimentern drei geſtrichen hal. Für uns, 
die wir die ganze Vorlage ablehnen, bedeutet der Beſchluß nicht viel, 
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i: bedacht 'edacht 

    

       
      

    

auch weiß man nicht, ob ſich inn Plenum nicht eine Mehrheit findet, 

ů ſion wieder aufhebt. Man weiß 
t.            

Und ‚ 
„ zu ernſt zu nehmen 
miug ſich bäs Rüſiungsfupitai bie Krokodiisiränen beſtellt haben, 
denn bei dieſem heißt es: Princ (Man muß der 
Sache gleich im Anfang Widerſtand 8 

Nünentlich der Vorſchlag, einige ſeudale Kovallerieregimenter 
an die Grenze zu verlegen, hat in gewiſſen Kreiſen „Entrüſtung“ 
hervorgerufen: man ſagt, es ſei „modern“, Abneigung gegen die 
Garde zu zeigen. Nun, man kann es ſich erklären, daß die Garde⸗ 
regimenter, namentlich die Kapallerie im Volke nicht beliebt ſind, 
was weſentlich auf deren junkerliche Offiziere zurückzuführen iſt. 
Aber dieſe Dinge ſcheinen mis ſehr nebenſächlich zu ſein. Für uns 
iſt es weit wichtiger, daß iberhaupt einmal der Verſuch gemacht 
worden iſt, der Vermehrung der Kavallerie Widerſtand zu leiſten. 
Denn dieſe Waffe hat im modernen Kriege längſt die Bedeutung 
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und Zieten ſind längft und für immer vorüber. 

Daran wirö nichts geändert durch die in der Armee noch immer 
beſtehende Tradition, daß die Kavallerie mit Geringſchätzung auf 
die Infanterie hinabſieht. Ein Parademarſch von Kavallerie mag 
weit intereſſanter ſein, als ein ſolcher von Infanterie, aber das 
kann für die Budgetkommiſſion nicht maßgebend eein. 

Daß durch die Entwickelung der modernen Feuerwaffen die 
Bedeutung der Kavallerie jür den Krieg auf ein Minimum be⸗ 
ſchränkt worden, iſt eine Tatſache, die im Ernſte nicht beſtritten 
werden kann. Weenn ſie konſtatiert wird, ſo iſt das auch für nie⸗ 
munden beleidigend, genau ſo, wie man den berühmten Lands⸗ 
knechtsführer Georg voun Frundsberg nicht herabſetzt, wenn man 
ſagt, daß ſeine Mannſchaften mit ihren Spießen, Hellebarden und 
Handbüchſen im heutigen Kriege nicht mehr nerwondhar ſeien 
Aber man iſt im Offizierkorps außerordentlich empfindlich, w⸗ 
es angezweifelt wird, daß h lleriemaſſen, wie 
ſie haben — g für die Landesvertei 
gung notwendig f vielen Jahren einmal der 
Abgeordnete Eugen R. ge tat, fuhr yn der dama⸗ 
lige Kriegsminiſter v. Kamecke heftig an, die preußiſchen Kavallerie⸗ 
regimenter hätten ihre Fahnen ſtets in Ehre getragen. Das hatte 
uber gar id beſtritten. Au wurde von militäriſcher 
Seite twendigkeit einer ſehr ſtarken Kavallerie behauptet. 

Sieht man ſich in der neueren und neueſten 

  

   

       
    

    

   

      

   

   
der Schlachten bei Hohenfriedberg, von Roßbach und Zorndorf 
gunz gewiß nicht beſtreiten. 5     

berloren, die ſie in früheren, Zeiten beſaß. Die Zeiten der Sendlitz 
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der große Angriff der ſchweren franzoſiſchen Kavallerie; desglei 
bei Leipzig und bei Waͤterloo. oſe desoleicen 

Von da ab geht die Vedentung der Kavallerie raſch zurück. 
Sthon im großen nordamerikaniſchen Bürgerkriege wurde die 
Kavollerie im weſentlichen nur zum Aufklärungsdienſt und zu 
Streif⸗ und Beutezügen gebraucht. Je mehr ſich dir Feuerwaſſen 
verbeſſerten, deſto mehr beſchränkten ſich die großen Kämpſe auf 
Infanierie und Artillerie. Mit den Hinterladern kam das ver⸗ 
nichtende Schnellfeuer, deſſen furchtbare Wirkung ſchon die hanno⸗ 
verſche Kavallerie in der für ſie ſiegreichen Schlachl von Langen⸗ 
falza 1866 erfahren mußte. 

Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege war demeniſprechend bie Rolle 
der Kavallerie, vom Aufklärungsdienſt abgeſehen, eine im Vergleich 
zu früheren Zeiten untergeordnete. Der große Angrißf einer fran⸗ 
zöſiſchen Kavalleriebrigade in der Schlacht bei Wörth endeie mit 
deren Vernichtung, ſie kam unter den Schnellfeuer der Zünd⸗ 
nodelgewehre gar nicht an der, Feind heran. Nicht beſſer erging es 
der franzöſiſchen Kaballerie bei ihrem Maſſenangriff bei Floing 
in der Schlacht bei Sedan: die berühniten alten Regimenter wurden 
voll dem Schnellſeuer der deuiſchen Infanterie völlig aufgerieben 
und die vor der Front befindlichen Generate fielen fämtlich bis auf 
den beriechtigten Galliſet, Der nordamerikaniſche Kavalleriegeneral 
Sheridan, der dem zweckloſen Gemetzel zuſah, meinte, das lei eine 
ſrinaie Verſchwendung von Menſchemnaterial. Dies war wohl 
der letzte große Kavallerleangriff in einem auf europäiſchem Boden 
geführten Kriege. Der berühmte „Todesritt“ der preußiſchen 
Kavallerie bei Vionville, den Freiligrath beſungen hat, wurde 
miernommen. um den Feind aufzuhalten, bis Verſtärkungen 
lamen, und er kann zu den großen Affären, welche eine direkte 
Cytſcheidun éwecklen, nicht gerechnet werden. 

Auu lrkiſchen Kriege von i8577—75 kam die ruſſiſche 
Kavallerie, mit deren Zahl man dem verfaullen Weſten ſo oft bange 
zul, machen ſucht, nicht entfernt in dem Maſze zur Verwendung, wie 
bei früheren Gelegenheiten. Aehnlich war e— ruſſiſch⸗japaniſchen 
Kriege, bei den man von beſonderen Taten der Kavallerie nicht⸗ 
vernommen hat. In Japanu iſt die Remontierung ſchwierig gewe⸗ 
jei, da mun das japaniſche Pierd nicht zum Heeresdienſt verwenden 
kann, ob die Verſuche zur Hebung der Pſerdezucht gelungen ſind, 
it uns nicht bekarmmt. Im Burentrieg hat die Reiterei inſolge der dortigen Perhältni edeutung behalten dortigen eigenartigen Berhältniſſe ihre Bedeutung behalten, doch 
dürfte dieſe auf die Neiterei anderer Länder nicht zu überlragen 
ſein. Schließlich hat man in dem ſoehen beendigten Balkankriege 
auch nicht bemerkt, daß die Kavallerie dort wichtige Entſcheidungen 
herbeigeführt hätte. 

Es iſt demlich genng zu bemerten: die hiſloriſche Rolle der 
Kavallerie iſt längſt u C. Daß es gelingt, ſie zu erneutern, 
halten wir ollsgefchl, Die jetzige deulſche Kaoallerie er⸗ 
ſcheint uns mit ihrer dreifatten Bewaffnung — Säbel, Lanze und 
Karabiner — etwas ſchwerfällia. Sie müßie ſich erſt erpeoben. 
Kavallerie, die als Jifanterie verwendbar, hat nian auch früher 
ſchon vielfach gehabt, iſt aber wieder davau abgekommen. So 

    

    

    

   
   

    
  

dienſt verwenden 

  

      

      

   
   

      

   
  

bleib für die Kavallerie nur der Aufklätungsdievſt und die 
Str. ge übrig, mit denen ſie den feindlichen Streifzügen zu be⸗ 

  

gegnen hat. Auch der Aufklärungsdienſt wird ihr zum Teil durch 
Automebile und namentlich durch Luftſahrzeuge abgenommen. 

Die „patrintiſche“ Preſſe erhebt gegen die Parteien, welthe die 
drei Kavallerieregimenter geſtrichen haben, den Vorwurf, ſie achte⸗ 
ien teine Trabiiionen und ließen ſich von dem „T. einer Ab⸗ 
rüiitung leiten. Was uns bekrifft, ſo haben wir für überflüſſige und 
koftſpielige Traditionen nichls übrig, urd wenn uns militäriſche 
Fachleute non der hohen Bedeutung der Kavallerie heute noch er⸗ 
zählen, ſo wiſſen wir, daß dies im Intereſſe von Lieblingswünſchen 
einflußreicher Perfünlichteiten geſchieht. Wenn aber irgendiwo 
Späarfamkei rachi iſt, dann hier. 

Das Spießbürgerunn aber, dem die Vermehrung derKavallerie 
jo vielen imer mucht, konunt ums vor, wie gewiſſe weibliche 
Clemente, für welche das „zweieriei Tuch“ ein Gegenſtund der 
Andacht, wa nicht Aubetung iſt. 

  

    

  

  

    

     

  

(RNIAis: Aa MUagss,; Politiſche Überſicht. 
Der Schlußakt der Dreiklaſſenwahl. 

10 ſozicldemekranſche Abgeordnete. 
Die ſazialbemokraliſchen Landtagsubgeordneten werden um 

nier Mann verſtärkt ins preußiſche Dreiklaſſenhaus einziehen. In 
Berlin wurden wiodetgewählt die bisherigen Abbeordneten Ge⸗ 
noſſen Hirſch, Hoffmann, Liebkuechti, Ströbel. Für den Genoſſ 
Borchardt wurde der Genoſſe Paui Hoffmann gewählt und in 
Hannover⸗Linden eroberte Genoſſe Leinert dos Mandat wieder. 
In Verlin-Schöneberg nerdrängte der Genoſſe hué den Fort⸗ 
ſchrittler. Weiter ſind neugewählt in Nieder⸗ und Oberbarnin: 
die Genoſſen Braun, Hocniſch und Hofer. 

In dieſen zehn Kreiſen erhiellen nach dem amtlichen Ergebniz 
Stimmen:; 

Berlin 5. Visher Bocchardt (Soz.). 
Paul Hoffmann (Soz.) mit 316 Stimmer 
(Voltap.) erhielt 150 Stinimten, inulte zeripfiitert. 

Berlin Gewählt: Ad. Hoffmann (Soz.). 
12, Prüfeſſor Cauer (Volksp.) 258 Stimmen. 
43 Wahlmünner. — 

Betlin 7. Bisher: Hirſch (Soz.). Wiedergewählt Schriftiſteller 
Hirſch (Soz.) mi timmen. Generalſekretär Tews (Volksp.) 
erhielt 25ß=2 Stimm 

Berlin 9. 

    

  

Gewählt Redakteur 
Redakteur Goldſchmidt 

   
  

    

    

  

     

      

   
   

Ströbel 576 Siimmen, 
Nicht gewählt haben 

. Bisher: Lirbkuecht (Soz.). Wiedergewählt 
valt Dr. Liebknecht (Soz.) mit 586 Stimmen. Ledrer 

Neubaum (Vp.) erhielt 6, Geh. Rechnungsrat Dammann (konſ.) 
1 Stimme.       Verlis⸗-SchöneberßSt.). Reutölln (St.). Bisher Reinmacher 
(Vp.). Gewählt Redatteur Hus (Soz.) mit 857 Stimmen. Es     

     

Kaſſiert wurden 
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Die länigſt Vekennte und alen Sozloldemokroten gemeinfäme An⸗ Lubtrllen Vapge (8v- Sümmen Mmüer (Wul) 150 Simmen, 
G Mauſcte 431 Stinmtent v ſicht ausgeſpröchen hatte: nicht wehrlos wollen mür das Balerland 
— nin. Che der brel. Sogzlaldemo⸗ Mochen. ſonem ib richtig wehrhafl: um aber wirklich ben leßzten 
kraten Genoſſen Braun, Hoſer und Ha⸗ Wet ber erſten Wadl Mann wehrhaſt und im Notfoll für die Londesverteldigung nußbar 
belelligten ſich von 2973 Wahlmännern 
Iosiuldemotratiſch 4067, tonſewa'o 718, 
Sitcuvahl entflelen auf dle ſozialdetokratſſchen Kundibaten 110, 
aul e ionhEwalisen 765. 

Bunnoder⸗-Cinden (Ei. U. v.:. Disher Beihert (Soh.). Wle⸗ 
dernewöhlt Rarteiſekretär Vemert (Soz.) mit 244 Seimmen. Der 
naklonalliberale Einiguppekandibat Dahtubiwerer Dr. Preihler er⸗ 
blelt 190 Stynmen. 

Dle folluidentotramiſche Süahl. 
Int 1p. Berilter Waͤlkreiſe (Moobit) ethielt Vr, Runze (Np.) 

34) Stimmen, Cunen Ernſt (Sog.) 331 un der kuuſe rwative Ultich 
„7 Stimmen., Us muß Stichwohl gwiſchen Dr. Rinte und Gige 
Urntt ſtutthünden, mie uuf den v. Junſ ſeſtreſet iſt. Für die So: 
zialdemoktrafie erlcheint ſie auslichtslos. 

Dar Geſamtergebnls. 
Dav Grgebuls der Wahlen zum Dreiklaſſenhauſe 

lleiſt ilie e ab wle UE 80 kchen —— wur der 
Pnd Srwühll. in zwel Wal n heden Abgeordnete 
EA len ftartzufinden. Von den 147 Konſer⸗ 
ballor, 55 Irelkonservollve, 73 Ralionaliberute, S7 Vollsparteiler, 
103 Sentrumsabgeordnete. 12 Polen, 2 Dunen 10 Sozlaldemokra⸗ 
len. Pruiſch- So ſiuler und ein Chriſilch⸗Sanlaler.— 42 Man⸗ 
daten hat eine Verſchiebung in der Ir. krit ſialige · 
ſunden, dir Ronfervaliven gewinnen 10, weriheren 18, die Ireiton- 
ſervollven innen 2, oerlieren 9. dar Feuirum fewinnt 5 und 
veriſerl 5, die konfervutivrn Milden en 7 und verlieren 1. 
die Polen verlieren 2, die Railonalllberaſen 13 und ver- 
lleren 5, die Jortſchrittliche Bolkspartri und ocrilert 5, 
die Sozlaldemolraten gewinnen 4 Site. Dir Oeſumniverſchlevung 
geigl ſich wie folgt: RKonſervollve mehr 3, lve weniger 
V. konſervatloe Wlde mehr 1, Nafionalßberule mehr 8. Jorſſchcill⸗ 
liche Volk⸗purlel mehr 1. Sohlaldemefreten mehr 1. 
Iu, Slichwahl ſteden In Brandenturg. und Jauch- 
Beizi Dtel Monſervutive. darunter von in, mii drei 
Randidaten der Jortſchrülllichen Volfypertut, in Beriin 12 der 
Joriſchtittter Runhe mi dem SozialdemerWhen Erufl. „ ‚ 

die Zuſammenſetzung des Klaſſenhauſes. 

        

     

    

bieher zieg! 
Monjervative 1565 Ii⸗ 
GZemrum. 10 103 
NRationolliberal 34 72. 
2 ů— 00 

0 » Voiksvartei 37 
Pols —— — 14 
Sozialdemoßraten 8 10 
Da 2 2 
5 ·einer Partet 2 2 

Nuiammen 443 IY 

Militarismus und Klaſſenkampf. 
lage hat, wir alſjährlich, die Frage 
ialdemokrotie gegenüber den Mili⸗ 

armacht. Dee ſiberalr Preße 

nftiger, daß die Sozialdemokratie ihren 
rruiditren“ werde, und die Tatſache. 

uiich un der Ausgeſtiallung des „ei 
Ügt, hat bri ihr die wildeſten Hoftnun⸗ 

rliner Tageblatt mit einem Arüukel 
dem es heruusgeleſen haben 

tagsfruktion die politiſch 
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machen zu tönnen, brauchen wir eine ganz andere Organifation des 
Heeres, die von den beſttzenden Klaſſen verweigert wird, well ſie 
das ſtehende Heer zur Berteidigung ihter Klaſſenporrechte brauchen. 
Damit ſft, in kurzt Worte geſaßhi, durchans zutreiſend zum⸗ Lusdruck 
geträcht, wan die Sozlaldemokratte von ſeher über den Munsris, 
nuis geſugt hat. Von einer „Repiſion“ iſt da teine Rede, und 
darin llegt auch ſchon, daß wir ſelbſtverſtändlicz nach wie vor 
dleſen Syſtem jeden Mann und jeden Groſchen verweigern. 

Immer und immer wleder mußß es wiederholt werden: man 
vetſleht die elnzelnen Forderuntten det Sozluldemokralle nur im 
Zuſommenhange unſeres Rrogramms, Die Einzelſorderungen im 
zweilen Teile des Erſurter Programms — und dauhin gehört unſere 
Stellungnahme zum Militarlosnius — haben nur den einen Zweck, 
die Beſtiebungen zu jötdern und bdie Jiele anzubohnen, die im 
etſten Teil des Mrogtamms ale Aufgabe der Sozialdemokratie be⸗ 
zeichnel lind. Nicht für ſich allein ſieht unſere Forderung: „Volks⸗ 
wehr an Sielle der ſiehenden Heere“, nicht aus den Fingern geſogen 
odet aus Gründen allgemeinrt Moral, Gerechtigkeil uſw, fondern 
ſie iſt etges der Mittel, womit wir Sozialdemokraten unler Endziel 
Zu erreichen ſtreben. Sie ſoll mit bellragen zut Löſung der Auſ⸗ 
habe, die wir uns jim erſten Teil des Programms geſiellt haben. 

Welches iſl dieſe Aufgabe? Das ſteht ganz unzweideutig in 
den Worten: „Dieſen Kampf der Arbelierklolſe (gegen die kapita;⸗ 
ſtiſche Ausbeutung) zi einem bewußten und einheitlichen zu 
machen und ihm ſein naturnotwendiges Ziel zu weiſen — das iſt 
die Aufgabe der ſozlaldemokratlſchen Pertei.“ Klarer kann malt 
wohl nicht jein. Und in dieſem Sinne dem Klaſſentampf zu dienen, 
das iſt auch der Sinn und Inhalt unſeres Kampfes gegen den 
Militarismus. 

Es iſt deshalb unerläßlich, immer und immer von neuem die 
Nebel zu zerſtreuen, die die bülrgerlichen Parteien bei jeder neuen 
Militärvorlage um den Militarismus zu breiten ſich bemühen. Als 
ob es lich um die Intereſſen des Landes und der Landesverteidigung 
handie! Als ob alle Bwohner des Landes, Prolctarier wie Kapi⸗ 
taliften, ein geminſames Intereſſe an der unaufhörlichen Vermeh⸗ 
rung des ſtehenden Heeres hätten! Wir antworien darauf: um die 
Sicherheit des Laondes iſt uns nicht bange, ſabald ihr nur zuu einem 
vernünfligen Syſtem der Landesverteidigung übergeht. Erziehl 
die Jugend von klein auf zur ollgemeinen Wehrhaftigkeit: ſorgt, 
daß jeder, der die Waſfe tragen, kann, in ihrem Gebrauch auch 
wirklich geübt wird vor ullen aber: ſchafft Zuſtünde im Lande, 
in denen ſich der Arbeiter wohl fühlen kann, ſchafft den Maſſen erſt 
mal ein Vaterland, dann mögen Feinde kommen und uns zu über⸗ 
jallen verſuchen, uns iſt nicht bange darum, daß die freie Volkswehr 
ihnen gewachten ſ ſen ſein wird. 

Aber das wolli ihr nicht, könnt es wohl auch nicht. Um dem 
Arbeiter ein Vatertand zu ſchafſen, müßtet ihr ja auf die Aus⸗ 
beutung verzichten, müßlet eure Vorrechte ind eure Klaſſenherr⸗ 
jchaft auigeben, müßtet all das freiwillig von euch tun, was euch erſi 
durch harten Klaſſenkampf abgenommen werden wird. Was aber 
ilt cuch das Vaterland. wenn ihr darin nicht herrſchen könnt, nicht 
alle Vorteile und Vorrechte ſür euch behalten und alle Laſten auf 
die Beſißloſen abſchieben könnt! Und da ſolltet ihr dem Voike zu 
freiem Gebrauch die Waffen in die Hand geben? Nur ein Tor 
wird jo etwas von euch erwarten. Die Waſſen ſoll der Proletarier 

  

   

   

  

       tragen, aber ohne ei Fünker reiheit, ohne einen Funken 
eigenen Willens. Im ſtummen Kadavergehorſam muß er erzogen 

  

   

e nur auf Komnmiando gehraucht 
k Dus uber ohne Beſinnen 

und ohne Zögern, ſelbſt wenn der Befehl lautet, auf ſtreirende 
Arbeitsbrüder, ja auf Vater und Mutter zu ſchießen! Mit einem 
Wort: nicht zur Vundesverleidigung braucht ihr das ſtehende Heer, 
jondern jur Slütze und zum Schutze enrer Klaſſenherrſchaft. Das 
Lanid lwüre viel beller verteidigt durch eine freie Volkswehr. Aber da⸗ 

   

die von witler: ihr Geiuhr für die Sonderintereſſen eurer Klaſſe, und 
Orteil ieſor euer pribater Vorteil 

Vuandes. Deshalb behaltet ihr das ſtehende; 
U gilt euch mehr als die Intereſſen des 

Heer, ein ſchlechteres    

  

   
     
Verteldihningsmitiel hegen aurwärtige Heinde, aber für euch el 
unerſezlich' Waſle zur Niederhallung der Arbeiiertlaffe. 
Das iſt der waßhre Sinn und Inhatt'dieſer ewigen neuen Mili⸗ 
tärvorlaßen. Denn frertich, wenn man am Eyltem durchaus nichts 
ündern Will, dann kleldt nichts übrig, als immer mehr und mehr 
Soldaten auſzufhellen. doch, auch auf dieſem Gebiet ſteht die 
Eniwickelurin nicht ſtiu. Es läßt ſich voraus'hen, daß es ſo nicht 
mehr lange weiter geden kann. Alles hat eimnal eine Grenzr, allch 
die Zahl der Solbaten. die man im ſtehenden Heere unterhalten 
tann, auch die Laſten, die ein Volk ertragen und ouſhringen kann. 
Fern von dleſer Grenze ꝛönnen wir in Deiuiſchland nicht mehr ſein. 
Ilt fie erreicht, was dann? Die unetmiidliche Auftlärungsarbeit 
det Sazialdemotratie muß dafür ſorgen, daß dann das Volk ſeinen 
Mann ſteht und anders ais heute in die Geſtaltung ſeiner Geſchicke 
eingreiſen lann, damit die Boltewehr geſchaffen und das Heer nicht 
niehr als Waſſe im Klaſſenkampf benußt wird. Dieſem Syſtem 
aber, das jetzl herrſcht, dieſem Millitarismus keinen Mann und 

Deutſchland. 
krinen Graſchen. 

Der Ertrag des einmaligen Wehrbeltrages, 
Eine Subkonmiſſlon der Budgetkommiſſion des Reichstages 

hal belanntlich in vertraulichen Verhandlungen mit der Regierung 
eint Grundlage für die Erhebung des Wehrbeitrages geſchaſſen, 
nach der die unterſte Vermögensgrenze für die Erhebung weſentlich 
heraufgeſetzt und das Einkommen in rapitaliſierter Form mit zut 
dem Beitrag herangezogen wird. Das Reſchsſchatzamt war erſucht 
worden, eine Berechmimg des Ertrages nach dieſen Gtundlagen an⸗ 
ſtellen, Dieſe Berechnung liegt jett vor. Nach den Veſchlüſſen 
der Subkommiſſion legte das Reichsſchatzamt ſeinen Berechnungen 
die ſolgenden Beitrogoſähe zu grunde! 

von den erſten 50 000 Marh 

ine 

  

0,1., Prozent 

  

    

„ „weiteren 50000 „ 0,5 „ 
„ „ „ 100000 „ 0-½5 „ 
„„ „ 300000 „ 0,5 „ 
„ „ „ 500000 „ 0,65 „ 
„ „ 500000 „ U,75 „ 
„ „ „ 1000000 „ 1.0 „ 
„ „ „ „ „I„ 
„ „ „ „ 1.2 „ 
„ „ „ 5000000 „ 1‚8 „ 

* „ Beträgen 1„5 „ 
Die Erträgniſie ſind, hiernach berechnet, ſolgende: ö‚ 

Bermögen von Zahl der Zenſiten Milioßs Mara 

30000 — 500⁰0 2 4,²27 
50000 — 100 0⁰0⁰ 195 95¹0 23,13 

100 000 — 200 00⁰ 88 356 3⁵,38•1 
200 000 — 500000 7 58,996 
5%0000 — 1000 000 49,272 

6006000 — 2000000 49,477 
2000 000 — 5 000 000 62,32 
5000000 — 10000000 39,116 
19000000 — 15000000 17/096 
15 000 000 — 20000 000 9,898 
26 00000— 25 000 000 6,139 
25 U000 000 — 30000 000 7.421 
300⁰0 000 — 50 000 000 10,08% 
50 000 000 —- 100 000 000 10/091 

über 100000 Ou,) ＋* 12.524 
nur für Preußen, da dem Reichsſchatz⸗ 

umit preußiſchen Einkommens⸗ und Ergänzungsſteuer⸗ 
Siatiſtit jür die Ertragsberechnung vorlag. Preußen hätte alſo 
zujammen 396 Millionen Mark auuſgubringen. und da man bis zumn 
31. Digember noch eine Vermögenszunahme von 1324 Prozeni 
mit einem Ertrage von 53 Millionen Mark erwartet, ſo würden 
rund 450 Milliouen Mark Vermögensabgabe auf Preußen ent⸗ 
ſallen. 

Das Reichsſchatzumt berechnel die Einnahme im Reiche nach 
dem Verhältnis von 8: 5 gegenüber Preußen, ſo daß nach 
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Cinige Setu 
eid auf ihren Knien und wartete. 

Dann erüit ubarhäuptiger, keu⸗ uein 
ilette. An einer Hand hatte er eine 
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chender Mann in Soi 
Wuünde. aus der Blut 

    

Dieſer Mann Die e Frau jühlte ſich nor Angſt vergehen. V ů 
hatte ſi⸗ hr Geid zähien geiehen und kam mim gewiß, um ſie 

  

zu berauben und zu ermorden. öů ů 
Er itrierte ſie unausgeſetzt, atemles, mii entſtellten Zügen, 

zweifell ſie loszujpringen. 
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ten und das Blutem ihren Ohten 

   

  

   uüheben, 

alles Geild zu Boden 
ige ſtürzen. Aber 

ng ſie in ſeinen 
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n Verbrecher 
I. Geld auf und 

bin verloren, ich bin ein toter 
Grenze zu kommen. 

In einer Stunde ſind 
im Sie mir nicht helfen, 

„nicht geſtohlen, 
Das ſchwöre 
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igegenzunehmen.   
   

er. ů tesmal ihren merk⸗ 
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„Iwan du wirſt zum Grafen zurückfahren, ich brauche dich 
nicht mehr.“ 

Der ſuspondt 
„Aber Frau Gräfin!“ 
Sie ſchnitt ihm die Rede ad: 
„Du kunnnſt nicht mit, ich habe mir die Sache anders über⸗ 

legt. Du bleibſt in Ruthland. Hier, da haſt du Geld für den Rück⸗ 
weg. Gib mir deine Kappe und deinen Mantel.“ 

Der alte Diener gehorchte paff, aber wortlos. Er war an un⸗ 
begreifliche, unvermittelte Kaprezen ſeiner Hertſchaft gewohnt, und 
wuüßie, daß da kein Einſpruch half. Er ging mit Tränen in den 
Augen. 

Der Zug fuhr ab und eilte der Grenze zu. 
Nun ſagte die Gräfin zu ihrem Gegenüber: 
Die Kleider ſind jür Sie, mein Herr. Sie ſind Iwan, mein 

  

   
Diener ſperrte die Augen auf. Er ſtotterte:     

  

    

  

Diem Ich ſtelle nur eine Bedingung: Sie follen mir inemals ein 
We Keincs, um mir zu danken, keines, um mir zu ſogen,    

warum das alles notwendig war.“ 
Der Unbekannte verneigte ſich, ohne ein Wort zu ſagen. 
Bold hielt der Zug neuerdings und uniformierte Beamte 

viſitierten den Zug. Die Gräſin reichte ihnen die Päſſe und indem 
ſie auf den Mam, der im Fond des Kupees ſaß, zeigte, ſagte ſie: 

„Das iſt mein Diener Iwan. Hier iſt ſein Paß.“ 
Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung. 
Während der gunzen Nacht blieben ſie zujammen, ohne ein 

Wort verlauten zu laſien. 5 
Ais der Morgen gekommen und eine deulſche Station erreicht war, 
erhob ſich der Unbekannte doch, an der Tür ſtehend: 

enlichuldigen Sie, gnädige Frau, daß ich mein Verſprechen 
aber ich habe Sie Ihres Dieners beraubt. Es iſt gerecht, 

Brauchen Sie keinen Dienſt?“ 

  

  

daß ich ihn erletze. 
Sie amtwortete kalt: 

fen Sie mir meine Kammerzofe!“ 
zing ſic holen, dann verſchwand er. 

ie und de, wenn ſie aus dem Waggon ſtieg, um an ein Büfett 
zu kreten, ſug ſie ihn, wie er ſie von der Ferne betrachtete. Sie 
kamen in Mentone an. 

    

    

Menſch 

rr Dottor“, ſagte er, ich komme, um Nachrichten über das 
Vefinden der Gräfin Marie Baranow einzuholen. Ich bin, obwohl 

ich nicht kennt, ein Freund ihres Mannes.“ 
Ich antwortete. 
Sie iſt verloren. 

  

   

   Sie wird nie wieder nach Rußland zurück⸗ 
kehren. 

Da brach der Mann mit einemmal in Tränen aus und ging 
eind wie ein Berrunkener davon. 

nds teilte ich der Gräfi 
ihrem fragt habe üEugef 
die Geß die Sie eben 
E f 2 n, uich nicht 

wie mein 

zaum      
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it, daß ein Fremder mich nach 
wegt und erzählte mit 

ich ihn, wenn ich vor die Tür 

  

    

    
   

 



  

  

  

dem vorſtehenden Ergebnis rund 720 Mitllonen Mart für dat 
ganze Reich zu erwarten wären. — ů 

ů Hierzu konunt num der Wehrbeitrag vom Einkommen, der in 
58 Wil nach den Steuerlützen der Subkommiſſion berechnet, auf 
3,8 Vulllonen Mark veranſchlagt wird. Uungerechnet auf das 

Reich, wieder,nach dem Verhältnis von 8 : 5, ergibt die Eintom⸗ 
menbeſteuerun, 120 Millionen Mart ſo daß der vom Reichsſchatz. 
uint berechnete Betrag ſich auf 840 Millionen Mart beläuft Die 
offtziaſe Mitteklung Über dieſe Steuerberechnung erklärt dies Er⸗ 
vebuis für nicht befriedigend. Vorausſetzung ſei geweſen, daß 
mindeſtens 1000 Millionen Mart erzleit werden. Die Budgei⸗ 
kommiſſion werde alſo zu einer Erhöhung ber Sätze des Wehrbei⸗ 
trags vom Vermögen kommen müſlen, umſomehr, als ſich eine 
lebhafte Bewegung gegen den Vorſchlag der Elnkommenskapitali⸗ 
hleriing geltend mache. 

Preſſe und Splonag 

Die dritte Jahresverſammlung des Reichsverbandes 
deutſcher Sieſſe⸗ die in Düſſeldorf ſiatlfand, nahm zu 
dem neuen Geſetzeniwurf über das Spionageweſen dieſe Reſo⸗ 
lution an: 

„Der Reichsverband der deultſchen Preſſe erkennt an, duß 
die Preſſe auf die Intereſſen der Landesverteidigung die weiteſt⸗ 
gehende Rüchſicht zu nehmen und bei der Aufnahme von mililä⸗ 
riſchen Nachrichten und Artikeln die größte Wachſamkelt zu be⸗ 
tätlgen hat. Der Reichsverband lehnt aber die zu weit gehenden 
Forderungen ab, die eine Ausſchaltung der militäriſchen Nach⸗ 
tichten und Artikel aus der Preſſe bezwecken, und zwar well ſie 
undurchführbar und für das Heer ebenſo ſchädlich ſind, wie für 
dle Preſſe. Aufs ſchärſſte widerſpricht der Reichsverband den 
Beſtimmungen im neuen Spionagegeſetz, die die Sicherheit des 
Heeres mit einer ewigen Rechtsunſicherheit der Preſſe erkauſen. 
Der Reichsverband erwartet die Erfüllung der melſten Wünſche 
der Heeresleilung von einem engeren, vertrauensvollen Zuſani⸗ 
menarbeiten zwiſchen Heer und Preſſe unter Mitwirkung der 
zuſtändigen Berufsorgantſationen: des Reichsverbandes und des 
Verlegervereins. Er bittet um die Errichtung einer großen, nach 
modernen Geſichtspunkten geleiteten Zentralſtelle a Auskunft⸗ 
erteilung der Preſſe beim Krlegsminiſterium oder beim General⸗ 
ſtab, und um dle Errichtung von Auskunftsſtellen bel allen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Truppentellen.“ 

egeſetz. 

Ein neuer Reichspump. 
Amtlich wird gemelbet: Unter Führung der Reichsbank und 

der Königlichen Seehandlung (Preußlſche Vsn, gebildete 
Ronſortien übernahmen am 31. Mai von den Finanzvekwaltungen 
50 Millionen Mark deutſche Reichsanleihe und 175 Millionen 
Nark preußiſche konſolidierte Staatsanleſhe, beide vierprozentig 
und bis 4955 unkündbar. Beide Anleihen dienen lediglich werben⸗ 
den Zwecken, insbeſondere den Ausgaben für Eiſenbahnbauten uſw. 
und decken den Anleihebedarf des laufenden Jahres. Die öffent⸗ 
liche Zeichnung findet am 12. Juni zum Kurſe von 97,90 ſtatt. Füir 
Stücke, die unter Sperrung bis 15. April 1914 in das Reichs⸗ oder 
Staatsſchuldbuch eingetragen werden, beträgt der Zeichnungspreis 
20 Pfennig weniger. 

Dieſe Anleihe iſt der Finanzwell nach den Mitteilungen der 
Blätter völlig überraſcht gekommen. Die Börſe, ſtand am Sonn⸗ 
abend völllg unter dem Eindruck dieſer Meldung, die den Aktien⸗ 
markt ſehr ungünſtig beeinflußte. Auch die älteren Staatsanleihen 
aingen im Kurſe ſehr zurück. 

    
    

  

  

Eine Sinnestäuſchung. 
Ein bemertenswertes Urteil hat die Strafkammer in Bochum 

gefällt. Angeklagt war der Amtsrichter Bermel aus 
Wattenſcheid. Er hatie ſich Sbertis siner Ureundenfälſchung ſchul⸗ 
dig gemacht. In oinem Zivilprozeß Heſtermann⸗Piaſecki ſtand 
Termin um 16 Uhr an. Der Richter, der ſich einbildete, der Ter⸗ 
min ſei aufe9 Uhr anberaumit, erließ ein Verſaumnisurieil, als die 
Parleien um 9 Uhr noch nicht erſchienen waren. Um ſich die 

    
   

  

lrete; er ſieht mich auf ſeltſame Weiſe an, aber niemals hat er ein 
Wort zu mir geſprochen.“ 

Sie überlegte, dann ſagte ſie: 
„Ich wette, er ſteht unter meinem Fenſter.“ 
Sie erhob ſich von der Chaiſelongue, ſchlug die Vorhänge zu⸗ 

rüch und zeigte mir wirklich den Mann, der mich auſgeſucht halte. 
tEr ſaß auf einer Bank auf der Promenade und ſah nach den Hotel⸗ 
jenſtern. Er ſah uns, frand auf und entfernte ſich, ahne den Kopf 
zu wenden. 

Nun ward ich Zeuge einer überraſchenden und leidvollen 
ſtummen Liebe zweier Weſen, die ſich nicht kannten. 

Er liebte mit der Ergebenheit eines geretteten Tieres, dankbar 
ergeben bis in den Tod. Er kam jeden Tag fragen: „Wie geht 
Er ꝛ d, daß ich ihn erraten habe. Und er weinte 

rreißend, da ſie, als ſie vorüberging, ihm ſchwächer und bläſſer 
erſchienen war. 

Sie fagt zu mir: 
„Ich habe ein einzigesmal mit dieſem räſelhaſten Manne ge⸗ 

üprochen und doch ſcheint es mir, als keimte ihn ſeit zwanzig Jahren.“ 
Und wenn ſie eittander begegneten, dankte ſie ihm für ſeinen 

Gruß nit einen ernſten und bezaubernden Lächeln. Ich ſah ſie 
glücklich, ſo geliebt zu werden, mit dieſer Achtung, dieſer Ausdauer— 
dieſer Romautik, dieſer zu allen Zeiten bereiten Ergebenheit. Und 
dennoch blieb ſie bei ihrem ſtörriſchen Widerſtand, ſperrte ſich ver⸗ 
zweifelt dagegen. ihn zu empfangen, ſeinen Namen zu kennen, ihn 
zu ſprechen. Sie ſagte: „Rein, nein, das würde nur dieſe geheim⸗ 
aisvolle Freundſchaft zerſtören. Wir müſſen einander fremd 
hleiben.“ 

Er nun, er war ſicher auch eine Art Quichotte, denn er tat 
nichts, um ſich ihr zu nühern. Vis zum Ende wollte er das ſinnloſe 
Verſprechen. nie das Wort an ſie richten, halten, das er ihr damals 
im Waggon gegeben. 

Oft, während der langen Slunden der Schwäche, erhob ſie ſich 
oon ihrer Chailrlongue, ſchlug den Vorhang etwas zurück und ſah 
nach, ob er da ſei, unter dem Fenſter warte. Und wenn ſie ihn ge⸗ 
hehen hatte, der ſtets unbeweglich auf ſeiner Bank ſaß, kehrte ſie 
nit einem Löcheln auf ihren Lippen zurück. 

Sie ſtarb eines Morgens gegen zehn Uhr. Als ich aus dem 
Hotel trat, kanm er auf mich zu, mit verſtörten Mienen. Er wußte 
s ſchon. 

„Ich möchte 
AG! 9 

  

          

  

ſie eine Sekunde ſehen“, ſagte er. 
u deir Arm imd kehrte in das Haus zurütk. 

dem Beite der Toten ſtand, ergriff er ihre Hand 
zinnd drückte einen endloſen Kuß darauf. Dann entfernte er ſich wie 
ein Sinnloſer 

Der Döllor ſchwieg wieder und fuhr dänn fört: 
„Dies iſt ſcher das ſeltſamſte Eiſenbahnerlebnis, das ich kenne. 

oigen⸗ muß man ſagen, daß die Männer komiſche Narren 
aind.“ 

Eine Frau mürmelte 
„Dieſo zvei 

lie waren ... ſie waren ů 
Aber ſie konnte nicht mehr ſprechen, ſo ſehr weinte ſi 

Da man abet, um ſßie zu beruhigen, von etwas an 
ſprechen begann, rußte miemand, was ſie ſagen wollie. 
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er verrückt, als Sie meinen 

    
'erem zu   

    

  

Koſten, die ihm aus dleſem Verſehen zu erwacht⸗n 70 flürt zul (pa · 
ren, Eb er nachträglich bie Terminsbeitimmiing 10 lihr in 9 hr 
um. So det Überaus klare Taibeſtand. Trotzdem 
Strafkammor den Kolletzen Vermel frei. Sſe ging näm 
gus, daß die abſektive Urkundenfälf⸗ 
ſu jleklipe Urkundenjälſchung darzuſte 
Herrn Bermel zu glauben, daß er im⸗ 
ſchung vehandell habe. 

Großblockabkommen in Baden. In Kartsruhe haben die ab⸗ 
ſchließenden Veſprechungen zwiſchen Sozialdemotkraten, Fortſchritt⸗ 
lern und Raliohalliberalen über ein Großblockabkommen für die 
nächſten Landtagswahlen ſtatigeſunden. lleber den Inhall des 
Abkommens, der nur den wenigen an den Verhandlungen belel⸗ 
ligten Vertrelern der einzelnen Parteien bekannt iſt, war bisher 
nſchts zu erfahren. Wie, Uns aus Baden milgetellt wird, D0, zu 
erwarten, daß die Organiſationen der drel Partelen dem Abtommen 
zuſtimmen werden. 

Elne Zentrumoniederlage. Im bayeriſchen Londtagswahltreis 
Mallersdorf fand eine Rachwahl ſtatt. Gewählt wurde der Bauern⸗ 
bündter Gandorfer, Das Ergebnis ſtellt ſich als eine ſchwere 
Nieberlage des Zentrums heraus. Wie bei der Hauptwahl im ver⸗ 
gangenen Jahr, ſo wurde auch diesmal der Bauernbund von den 
Liberalen und Sozialdemokraten unterſtüſzt. Während aber das 
entrum 1912 noch mit ungefüähr 1500 Si.nmen Maporität ſiegte, 
ſind die Stimmen der Zentrumsgegner diesmal gegenüber der 
Haupiwahl um faſt 1100 gewachſen, die des Zentrums dagegen 
um mehr als 400 zurückgegangen. Der Zentrumskandidat Pfarrer 
Zeiler erhielt 4893 Stimmen, der Kandidat des altbayeriſchen 
Süimmen des, Bürgermeiſter Gandorfer von Pfaffenberg. 4944 

mmen 

Jolgen des preußiiſchen „Arbellsſchevengeſetzes“., 
ſchen Provinzen richten ſich auf die Folgen des neuen 
geſetzes zum Unterſtlitzungswohnſitzgeſeh ein. Dem zurzeit tagen⸗ 
den weſtfäliſchen Provinziallandtage iſt eine Vorlage unterbreitet 
worden, wonach 119 000 Mark für die Erweilerung der Kor⸗ 
rektionsanſtalt Bemünghauſen ausgegeben werden ſollen. Es 
wird ausdrücklich geſagt, daß die Anſtalt erweitert werden mülſſe, 
um dort „männliche Arbeitsſchene unterzu⸗ 
bringen“. 

Die Machthaber in Preußen haben es bekanntlich verſtanden, 
atis e vorliegenden Geſetz eine Art Strafgeſetz gegen die Armen 
zu machen. 

Dle Wahl des Genoſſen Haupt abermals für ungültig erklärt. 
Die Wathlprüfungskommiſfion des Reichstags hat 
ihren Bericht liber eine Reihe von Wahlprüfungen herausgegeben. 
Sie hat die Wahl des Genoſſen Haupt (Jerichow) nochmals ge⸗ 
prlüft und ſie wieder für ungiltig erklärt, Bie Konmiſſion hat nach 
Würdigung aller Proteſtpunkte dem Abgeordneten Hauph nur 
15 2¾%3 Stimmen, ſeinem konſervatipen Gegner, v. Byern, 15 258 
Stimmen zuerkannt. 

0 
0 die 

ich dabon 
ung noch lange keine 
ſen brauche. Es ſel 
rfolg einer Sinnestäu⸗ 

Die preußi⸗ 
Ausführungs⸗ 

Ausland. 

Oſterreich⸗Ungarn, 
Der Generalſpion. 

Zu der nilltariſtiſchen Skandalaffäre der Uniformierten 
Hallunkenbande — außer dem toten Redl ſind eine Anzahl öſter⸗ 
reichiſche Offiziere in die Sache verwickelt und zum Teil bereits ver⸗ 
haftet — entnehmen wir der Wiener Arbeiterzeitu ng 
folgende Einzelheiten: 

Rußland zahlt jährlich 300 Millionen Eronen für Spionage. 
Auch der Prager ruſſiſche Konſul Schukowski erſcheint in die 

Affäre Redl mitverwickelt. Dazu ſchreibt das Prager Tagblatt: 
Die Täligkeit des Konſuls iſt deteits ſeit längerer Zeit von der 
Polizei beobachtet worden und dabei ergaben ſich Anhaltspunkte, 
die Mißtrauen erweclen mußten. Auf dem ruſſiſchen Konſulat ver⸗ 

wieder verſchwanden. Was im Konſülat vorging entzieht ſich der 
Kenntnis der öſterreichiſchen Behörden, dagegen konnte der Umgang 
jener Leute außerhalb des Konſulats feſtgeſtellt werden und dies 
genügte um einen ſehr bedenklichen Verdacht zu beſtäligen. Aller⸗ 
dings gelang es nicht, beſlimmte Veweiſe zu erhalten, die zu einer 
Verhaftung der Verdächtigen hingereicht hätten. 

Außer dieſen zeitweilig erſchemenden Leuten erſchienen im 
ruſſiſchen Konſplat uuch Perſonen, die ſich dauernd in Prag auf⸗ 
halten und als ruſſiſche Staatsangehörige gemeldet ſind. Die Nach⸗ 
forſchungen über die Veſchäftigung dieſer Perſonen in Prag er⸗ 
gaben, daß ſie keinem Verdienſt nachgehen, aber auch aus Rußland 
keine Geldſendungen erhalten. Die Vermutung liegt nahe, daß ſie 
bei ihren regelmäßigen Beſuchen im ruſſiſchen Konſulat das Geld 
für ihren Lebenslinterhalt in Prag erhalten. Ihre Tätigkeit in 

  

Prag iſt eine verſchiedenfache, liegt aber nicht im Irtereſſe Oeſter⸗ 
reichs. Ueber die Höhe der eldmittel, über weſche das ruſſiſche 
Konſulat in Prag verfügt, iſt nichts Genaues bekannt, doch iſt 
heuer ein anſehnlicher Teil des Betrages von 130 Millionen Rubel 
(Das ünd mehr ais 200 Millionen Kronen), welcher der ruſſiſchen 
Staatspolizei jährlich für Spionage zur Verfügung ſteht, nach Prag 
gegangen. 

Fünf öſterrcichiſche Geueralſtäbler aus Meſſer geliefert. 
Fünf öſterreichiſche Generalſtabsoffiziere, die im Ausland 

wirkten, hat Redi denunziert. Alle fünf wurden verhaſtet, drei 
büßen in Sibirien Geſängnisſtrafen ab, zwei ſind in Warſchau ge⸗ 
fangen. 

  

  

Bier rujiſiſche Verräler in den Tod getrieben. 
Außerdem demunzierte er vier ruſſiſche Offiziere, die für Deſter⸗ 

reich Spionagedienfte leiſteten, gleichfalls der ruſſiſchen Re⸗ 
rung. Alle vier, unter ihnen ein General, endeten duüerch Sel 
mord. 

   

  

* * 

Vorläufig vier Haupiverbrechen. 
Eine anſcheinend offtziöſe Meldung des Wiener Fremden 

blattes lunlet: 

Ein abſchließendes Urteil über die Ergebniſſe der militärgericht⸗ 
lichen Unterſuchung läßt ſich bis zur Stunde noch nicht gewinnen. 
Es ſteht jedoch feſt, daß ſich Redl, ſoweit militäriſche Angelegen 
heiten in Betracht kommen, vierer Haupivergehen ſchuldig 
hat, die in ihrer Zuſammenfaſſung Redl als einen der gefährlüch üir chit 
Spione erſcheinen laſſen, die je ihr lichtſcheues Handwerk betrieben. 
Es ſind dies: 

Auslieferung kopierter oder ausgezogener Akten und Pläne 
(iechniſcher und organiſatoriſcher Inſtruktionen und Eluborate, 
Marſch⸗ und Konzentrationspläne und Fahrplauelaborate für 

in 

e frende Mackze Hertéstranspörte; fremde Macht. 
Warnungen an verdächtige Perſonen, welche der Spionage 

im Dienſte der fremden Macht gegen Veſterreich⸗Ungarn beichuldigt, 
beobachter oder überwieſen werden ſollten, wodurch die Ueber⸗ 
wachung und die Anwendung des Beweismaterials illuſoriſch wur⸗ 
den und die Unierſuchung ohne Reſuftat Bertief. 

Preisgabe der Namien und Aktionen von Perſonen, die 
im Dienſte der Spionage zu Gunſten Oeſterreich⸗UIngarns bett 
gen wolilten die fremde Macht, wodirch Beorachinng, 
weiſung und Feſtnahme erfolgen ko⸗ 

Sit eine 

  

ſich       
       unten. 

unterſuchungen dil 

ſphüre Redis, wodurßß, u Be rinnen klonnlef. Es,fölrb im Hinblice auj dieſen lehlen 
beſonderr kraſſe. Fall ” 
Ulng anderer, ei 
mit einen Vei 
konnte. 

Teile des deuüiſchen ‚ 

zuut Belänvfung den 
rine Eingube berichtet, worin deantrag: wird, 
reichsgeſehlichen Regeiung des Submifffonsweſens auch die Behlämpfung 

kehrten Leule, die immer auf kurze Zeit nach Prag kamen und dann2 

Ueber⸗ ‚ ů‚ 
EEELEEEE 

   

  

   

  

   

Verelllung der,pan den eigenen Behbeden geſührten Splonage⸗ 
i Wiſſenllich bolſche Inſormctlonen. nach⸗ jungen Und, Erhebunigerchultate in der Aaeen Dlenſt⸗ und Umts⸗ 

berratsperdächtige dem Verſahren ent⸗ 
Aunkt der 

lt, Laß Redl nicht vor der Ehrberdächti⸗ 
londfreler Offtziere zurückſchreckte, wenn er de⸗ 

rdüchligen ſelnes verbrecheriſchen Konzerns rellen 

* * * 

Nach den wauß ten Meldungen ſcheint es aiſen daß 
Rebl, als er ſich wähtend der Balkantriſe in Beriin aulfhielt, auch 

riegsplanes an Rußland verraten hat. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Zur wnMg der Arbelisloſigheit, Die deutſche Geſellſchaft 

rbeitsloſigheit hat an Bundesrat und Nelchotag 
del der geplanten 

der Arbeltsloſiglel 
daß die öffentlicheit⸗ 
in die Perioden größ 

u, berüchſichtigen. Dies ſoll derart geſchehen, 
libeiten möglichſt in die geſchäftsſtille Zeit und 
ever Arbeitsloſigkeit verlegt werden. ů 

Aus Weſtpreußen. 

——— Danzig. ——————— 
Ein Oberblirgermeiſter für die kommungle Lebensmiltelverſor⸗ 

gung. In der Shraistwiſfenſchaſtlichen Vereinigung ſprach Geh. 
Reglerungsrat Dr. Wilms, der Oberbülrgerr:eiſter von Poſen, Über 
die modernen⸗Probleme der großſtädtiſchen Kommunen. Ueber 
manche Fragen äußzerte er ſich im rücſchrittlichen Sinne, doch bei 
dem Gebiet⸗der Lebensmittelverſorgung wies er darauf hin, daß ein 
Hauylnahrungsniitel, das Bror, ganz befonders dazu geeignel wäre, 
daß 1 die Kommunen ſeiner annähmen, falls zwingende Gründe 
hierſür vorliegen ſollten, da ſich bie Bearbeitung dieſes Arllikels 
wie kaum ein anderer zum Großbetrieb eignete. Die Erfahrungen, 
die man mit dem Seoſiſchverkauf in Verbindung mit Kochkurſen 
gemacht hätte, wären⸗recht ermutigend. Schwieriger ſei die Frage 
ber Fleiſchverſorhung«, Nur in beſcheidenem Maße ſei hier da⸗ 
Ausland herangezogen worden. Die Ergebniſſe ſeien im allge⸗ 
meinen verhältnismäßig zujriedenſtellend geweſen, und es wären 
noch beſſere Ralhultate erzielt, wenn man den Fleiſchverkauf für län⸗ 
gere Zeit hätta, durchführen können. Es epiſtieren indes Rüick⸗ 
ſichten auf das Hleiſchergewerbe. — Was werden zu dieſen ketze⸗ 
riſchen Anſichten, die „liberolen“ Stadtväter und Magiſtratsherren 
lagen, die mmt; ihre „liberalen“ Grundfätze ins Treffen führen, 
wenn ſie zur konümunalen Lebensmittelverſorgung Stellung nehmen 
ſollen? Es iſt natürlich die Sorge um den Proſit des Gevatters 
Bäcker und des Gepatters Fleiſcher, der ſie davon abhält, das durch⸗ 
zuführen, was im Intereſſe der Allgemeinheit längſt unbedingt not⸗ 
wendig iſt. 

Kariellverſmmlung. In der am 4. Juni ſtattgefundenen 
Kartellverſammlüng gaben der Vorſitzende und der Kafſierer noch 
einige Erläuterungen zu dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht. 
Deim Vorſtander wund, Entlaſtung erteilt. Im weiteren Verlauf 
der Tagesordnung erſtattete der Kaſſterer Unterhalt den Kaſſen⸗ 
bericht bom erſicn, Onartal 1913. Kaſſenbeſtand am 1. Januar 
917,87 Mark, Einnahme an Beiträgen 535,38 Mark; Ausgabe 
352,81 Mark, bleibt Kaſſenbeſtand für das zweite Quartal vou 
1100,44 Mark. Im drilten Punkt der Tagesordnung: Wahl des 
Ausſchuſſes, lehnte, Grünhagen wegen Ueberlaſtung eine Wieder⸗ 
wahl ab und“ wurde au ſeiner Stelle Unterhalt als Vorſttzender 
gewählt. Als Kglſikrer ging Zech und als Schriftführer Schulz aus 
der Wahi herpor, Zu Reviſoren wurden Schmidt und Malskies 
gewählt. Unter. Vorſchiedenem wurden als Mitglieder der Lokal⸗ 
lemmiſſion Schmidt und Langanke gewählt. Ferner wurbe be⸗ 
ſchlohſen, denn Ausſchz ine kleine Entſchädigi u gewähren. 
Wrilor wurdr 3 nten Zeiten 
ſtattſinden zu laſſen und über jede Sizung in der Volkswacht Be⸗ 
richt zu erſtatten. — Schluß 11 Uhr. 

Schnelle Zuſtiz. Wie wir früher ſchon niteilten, iſt der ſtellver⸗ 
trotende Redakteur Genoſſe Lorenz wegen Abdruck des „Preu⸗ 
ßiſchen Konnniß“ augeklagt worden. Es ſoll in dieſen Erzählungen 
aus dem Soldatenleben eine Beleidigung der Offiziere und Unter⸗ 
offigi des preußiſchen Heeres enthalten ſein. Auch gegen den 
Verfaſſer des Buches war Anklage erhoben, jedoch iſt das Ver⸗ 
jahren gegen ihn eingeſtellt worden. 

Wie ſchnell die Gerichte gegen uns vorgehen, zeigt folgende 
Darſtellung: Am .15. Mai iwurde dem Genoffen Lorenz die An⸗ 
llageſchrift zugeſtellt. Man gab ihm 4 Tage Zeit, zur Auklage eine 
Erklürung abzugeben., Er dab dieſe Erklärung am 19. Mai ab. 
Schon um andern Tage, alſo am 20. Mai beſchloß die Straf⸗ 
kammer das Hauptverfahren zu eröffnen. Am 23. Mai ſchon ent⸗ 
ſchied ſich die Staatsanwaltſchaft für die Einladung zur Hauptver⸗ 
handlung und am29. Mai wurde nuun dem Genoſſen Lorenz die 
Einladung zur Hauptverhandlung zum 10. Juni zugeſtellt. 

Es iſt ulſo fucchibar ſchnell gegangen, ſo daß dem Angeklaglen 
ſehr wenig Zeit zur Vorbereitung ſeiner Verteidigteng übrig bleibt. 

Es wird alſo am 10. Jumi verhandelt werden. 

Ein Lebeubmüder. Der faſt 10 Jahre alte Reiſende Guſtav 
Wenſorru aus Königsberg, Hinterroßgarten Nr. 41, in Stellung 

ſuchte ſich auf einer 
dliſchen Krankenhaufes 

ſich 
r Tragbahre 
Das Motiv 
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bei der Firma Schink & Cu. in Königsberg, verf 
Bank in der Delbrück⸗Allee unweit des ſtä 
nit einem Revolver zu erſchießen. Er hatle einen Schuß au 
abgegeben und ſich die Bruſt ſchwer verletzt. Mit einet 
wurde er nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
der Tat iſt noch unbekannt. Angeblich ſoll W. nervenleidend ſein. 
  

   

  

   
    

Für Erwadisene u. Kinder! 

U SSSE E 1Ee 
in der warmen Jahreszeit auk Aus- 
flügen, in der Schule und im kause 

gesundl 
Vom Standpuntet naturgemaßer Lebensweise nur zàu empienlen. 

Preise von Mk. 1.75 für Kinder 
bis zu Mk. 4.95 für Erwachsene. 

fpil a n. U 05 
Sliefelkönig v. II. 0 
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LTS 
Speꝛia Abteilung für Arbeiter-Garderoben 
—— jedem Käufer seiten gute Vorteite itstadüüsch. Sraben 8 

vis-à-Vis lor Morkthatle. 
Blite veiau auf Flrma zu achten. 
Mur eln Elngang. 

    
   

    
   
    
   

  

   
   
    
   

    

  

     

     

    
    

          

    
   

  

     
    

Dor besto Hawele lot ie Walterempfehtung dar geshrten 

Kundshht und don käglich graar wendende Kundenkryoie 

“ Gute M„harbett. Rur eihnigs Belspiete von melner enurm grohen Ruswahl, meinen alaunendi dilligen Prelzen, Nur haltbare àunlitsten. 

4wirn-Hosen ur Mpner 1.35.% ZWuItn.Anzuge iur Knaden, 1.50. Schlosser-Blusen ad. Hosen 1.05,% Hanchester-Hosen ar Manner .. 2.50. 
Zwirn-Hosen tar Mänpver 1. 50% ZwIrn-AnzöUe hur Knapen, bep/ tafl 1.95. Schlosser-Blusen od. Hosen Geol. 30.% Manchester-Hosen Men. 3.25 

  

Zulrn-Hosentar Mänder. aent viat 1.65. Wüsck;⸗ Anzüöge: Knah., LW lt. ader Schlosser-Blusen od. Hosen Lüer 1.50. Hanckester-Hosen Mn e 3.75 
2wirn-Hoseni Vahnet. eNitn sthwet L. 95.4 Mlusenlassoh. . 3.50, 3.10. »S0. l.75 L. 50-„% Schlosser-Siusen od. Hosen“ G. 75. Manckester-Hosen ſar Männer. 5.50 4.50%4 

Zwirn-Hosent M..50. 3.75, 3.25. 2 20 2. 25. Leinen-Joppen 10-14.J. 2.1.5, 1.50. l.10 C. 90-4 Schlusser-Blusen ofl. Hosen Su, 2.00.- Leder-Hosen tar Muänner, xestreitt. 200 1. 70. 
Zwirn-Westen tat Kanner. 1.00 U.90-4 Leinen.-Joppen 102.25.2 00, L.5,.30 f. 10.4 Schlosser-Blusen ocd. Hosen Plot 1.65.% Leder-Hosen tar Männer, glatt schwatz 2. 15.0 
Zwlrn-Hosen ur Knaben .. .0o O.90.„ Leinen-Joppen i. M. 2 55, 2.28,2.00, 1.20 1. 20., Blaue Hänner-Schürzen 1.00.0.75.0.50 U. A0. Leder-Hosen tur Männor, sehr schwer 2.50.- 

Sommer-Loden-JoppEn. Leinen-Joppei uind Kiösen. in Cuntiint izum Waschen) iur Fiänner umi ißurschen, F teischer- 

Jacken. Maler-Kltiei und -Hosen, Drell-Jacken und Hosen, einzeine Zwirn- unt Lüster-Jacketts. 

iu der Stoffabteilung wird an fertigen Garderoben ganz Hervorragendes geleistet! 
Darum mache jeder einen Versuch, denn nur UVeberzeugung macht wahr. = 

Umtaus yestullet. Rockmoderne Herren-Anzüge. Ersah lur Kaß, solide Muster, moderne Porben, ein- unet zweireihig, auf lilocke 

mii Schliii Hauptpreistugen 30,00. 23,75. 21.50. 15.75 10.00., 

Einsegnungs-Anzüge nochmoderne Junglings-Anzüge ELsah Iur Maß. en blau, Sihautt u. Lurbig. Sionten., 1878, 12 90., 10 sß. 9 25 7.00.J 
in grosser Auswahbl 

    

  

  

   
     

    
   

    

Umteusch geststtet. 

kinsegnungs · Anꝛuge 
In arosser Auswahl 

Anfertigung nach Maßh bei kin- 
Hochmoderne Burschen-Anzüge E,sas for Haß, in bluv, schWar/ u. katbigen Stoten . 12.80. .75. 7.25, 6.50 .95., 

Anfertigung nam Maß hei Ein- 
Sentzung der Stolfs. Zandung der Stohle. Knaben-Anzüge sbwie Paletots. Uister und Pelerinen in Riesenauswahl. 

  

   

   
      

    
       

     

     

   

   

   

  

           

       
      

     

    

     

  

  

  

      
   

  

      

      
       

   

  

  

    

   

   

  

  Sprechmaschinen 

Julbe Prete Sedelipiatben 
    

  

„Total-Ausverkauf! 
Schuhwaren 

wegen vollständiger Aufgabe des Geschäſts 

  

in CStößer Auswahl,. 

  

   
    

   Reparaturen 
schhell zmil billig. 

Faheräder 
n 5U Mk. bis 130 Mk. 

    

    

Wachmittags.Apenöhgügrama 

Wolvab. AKeve-vetrei, sbs 

————— — Uhren 
EEE E E Eun EE„ 2 ů Mil Jiähriger ſchrifil. Goraniit Miuniiuii chmecker! enecege Der Feinschmecker ; bineene Seuen e ů 

—* 3 Ssitberne Damenuhren — 
schätzt meme in Quslität und Aroima 2 von Mk. 7.50 V 

———— Spezialmaréke No. 100 — Goldene Dene 0 E 
2 weehte von Mä. 1,78 — 

Es ESEe e 2 'eparaturprelſe: — 

ee u,E- Artus z2,, XErzierplatz am weißen Turm 10 3 der Mk. i, 
Exernhetplaß — Pla. 8 19 pb, Seer 0 PiAaiſa 

imd Artus BGold 20 Pf, ö 
Ansbendüich 7, Uhr: Gala-Abende S. Levy Nilgr. 

Mesen enormen Etkulues gez. gerch. Uhrmacher, nur Vreilgaſſe 28 

Elur eckt, wenn Zigarette Uamenu.bliummertträgt — —— 

Epitag- 2 Vorstellungen 2 Ueberall Erhältlich. Veu erhlnet! Danziger Hut-Centrale ve erbtnel 
— iB⸗ Unr ungd? Lawendelgasse 0, an der Marktlalle, neben fiotel de Stolp. 1 

ůj f i85 Spezlaigeschäft für sämilione Herren-Artizel. 
Vorstellungen ＋0 Rudolt Niemierski Söhne — in Brobet cnnh, Aüute, Byen inrleren o.Liaben. Keanle. 

0 Mhabst llg! 2 3 ů Stocke. Schi U en, Ledetwaten, sowie sümlliche Beruls- 
lu⸗ 3 Uhr und 71. Ufßs Telephon 3117• Danzig. Telephon 3117 ů kleickung n ellen Ounlitaten bei hilligen Preisen. 
G nsepiess- 26 — ** x Danziger Hut-Centraie, —————— 9 

fan⸗ Vorsiejiung 4 4 
U OSeen E osehmes äder 

Wicumitagz 

       

   
   

    

4 1422 

A. Hein 
Eahrradtandlung 

Danzig, Breitgasse II5 

heqinnt Freitag, den 30. Mai. 
0 

Die Preise sind 33 bis 50 0 zurückgeseht. 

    

Zum Beispiel: 

Herren-Goodyear-Welt Lass 

— 

  

Hüher bis 18.50 
———— 

jetzt 13.25, 11.95, 10.85 bis 7 
CAHAA?/ 27 Chevreàh und Boxtait suwie 

Damen-Goodvear-Welt än We 1820 · 7„„ — 

jetz: 2.40, 10.15. 9.45 bis ,- 

Herren-Roß-Chevreau , el Me.2.50 CE5 
jetzt 9.85, 8.95, 7.10 bis 

Eip atss⸗ „Die große Mode“-Halbschuke Hüber uis 12.59 7⁵ 
—— Is 

jetzt h.95. 7. 15 bis 

      

    

           Ur Tel: Tu täumen, verkauie idh in       
      

  

Kleiderschränke     

  

  

       

    

      

   

à. 29 5 ů K E 
LiK. 57 peße eKtra hohe Husarenscknitt-Stiefel uer ne 2s.00 5s 

V ertikos — 2— Für Damen jetzt 11.90, 11.35, 2.085 Ei⸗ 

Spiegel DDSDDDMDRDRDPDRDDMDSRMSASASRRARARARRRR 9 ³⁰ ieie von enorm nieulrigen 

Stühle 2⁵⁰ Preisen z2cugen, so sind auch große Posten 

ů1 115 
Srosse Auswahl in Möbeln jeder Art: Büfeits, Schreib⸗ — nd Mä A i ch S ch h Waren 

tische, Küchen, kompl. Schiafzimmer, Polsterwuren, Sofas, Garnituren, 
zaiselongues, Tepbiche, Gardine 

  

     gegen Teilrahlung zu ingsbecdlingungen. 

Dagobert David Nig. — 

Altstädt. Grahen Nr. 11 
          rgendwelcke Reparaturen an Wi 

mpnerarbeiten auvszufuhren nat,   
InS 

—1117i 

 



leon jtampft neue Maſſen aus dem Boden. 

    

Aus Weſtpreußen. 

—— Danzig. —.— 

Ein Rekrut von Anno 1813. 
(3Zu dem Roman, mit deſſen Abdruck wir in nächſter Rummer beslnnen.) 

Die Heere des korſiſchen Advokatenſohnes zerſtampfen die 

Gheſilde Europas. In den Sierren Spaniens, in den Schluchten 

des Apenin, auſ den Ebenen von Auſterlitz und Wagram: überall 

mobern die Leichen der Kinder Frankreichs. Und immer noch hat 

der entartete Sohn der Revolution nicht genug Leid über die Völker 

gebracht. Seine große Armee ging in die ruſſiſchen Steppen, von 

Wölten und Koſafen umſchwärmt, zu Grunde. Aber Cäſar Napo⸗ 
Ein Federſtrich und 

an Stelle der durch Hunger und Källe vernichteten Legionen rücken 

neue Regimenter ins Feld. Was fragen die Großen der Erde nach 

dem Janmier der Kinder, den Tränen der Mutter und der Vraut, 
wenn ſie „Kanonenfitter“ brauchen, um ihrem Machtkitzel zu 

fröhnen! Auch in das elſäſſiſche Städtchen Pfalzburg kommen 

Napoleons Werbeofſiziere. Joſej Verthold, ein junger Uhrmacher⸗ 

geſelle, zieht mit andern das ſchwarze Lov. Wie ſehr daheim auch 

Katharina ſich unmden Liebſten härmt, wie ſehr der alte Jakobiner 

Gulden den Kalſer verwünſcht, es iſt vergeblich: Joſef muß über den 

Rhein marſchleren, einem unbekannten Schickſal enigegen ... 

Die Kanonen der Groß⸗Görſchener Schlacht donnern, wie wilde 

Beſtien kämpfen Franzoſen und Preußſen um die breimenden 

Hütten. Noch mahnt der Vogel im Käfig, noch mahnt die Wiege 

des Säuglings an die Zeit, da hier der Friede herrſchte. Doch die 

Menſthen haben dafür nicht Augen. Der Obſtgarten wird zum 

Glacis und Vlut fäarbt die weißen Kirſchblüten rot. Die ſchon ver⸗ 

wundet in der Dorſgaſſe liegen, wollen noch nicht einmal Frieden 

geben. So ſinkt der Menſch unter das Tier ... Joſef Berthold 

ſtürzt, von einer Kugel getroffen. Er ſieht, wie preußiſche Geſchütze 

über Nerwundete und Tote hinwegraſen, er hört das Schmerzge⸗ 

ſchrei der Zermalmten, das »ive Lempereut!l mit dem ſich die Fran⸗ 

zoſen zum letzten Sturm ſammeln — dann ſchwinden ihm Bewußt⸗ 

ſein und Crinnerung. Berthold hai Glück: Die Franzoſen behaup⸗ 

ten das Schlachtfeld und leſen ihre Verwundeten auf. Im Lazareit 

erwacht der Pfalzburger wieder und muß, kaum notdürftig her⸗ 

geftellt, in die Leipziger Schlacht. Rückflutend nach Weſten wälzt 

ſich die fräukiſche Welle, eine Kolonne von Kampffähigen, Ver⸗ 

wüuͤndeten und Fieberkranten. Baumwipſel ſchwanken, Regengüſſe 

ſtürzen hernieder, Batterien jagen zur Tete — das Rückzugsgefecht 

  

          

von Hanun. Joſef Withold iſt das, was ſett geſchieht, gleichgültig, 
todkrant und erſchöpft bricht er im Graben an der Vandſtraße zu⸗ 
ſammen. Daheim wartet Katharina auf die Wiederkehr ihres Ver ⸗ 
lobien 

Erctmann Cholrian, die denRoman geſchrieben, waren zwel 
elſäſſiſche Saniſtſteller, die einſt viel vom Bürgertum geleſen 

wurden. Es war das in der Zeit, als ſich die Bourgeolſie Frank⸗ 
reichs wie Deutſchlands noch nicht mit Haut und Haoren dem Mili⸗ 

s verkauft hatte. Ulnerſchrocken machten die belden Dichter 

gegen den druten Napolcvn, der, wie ſein Oheim. den Kaiſerthron 

einem Spitzbubenſtreich verdankte und der ſeine Regerung damit 

eröffnete, daß er in Paris mehrere Hundert harmloſer Leute, 

Frunen und Kinder darunter, niederſchießen ließ, Front. In be⸗ 

redter Sprache zeigten ſie die Nichtigßeit der „gilairer, ichilderten ſie 

die Greuel des Krieges und erhoben ſie ihre Stimme für Demo⸗ 

kratie und die Menſchlichkeit. Die Epigonen derer indes, die den 

Erckmann⸗Chatrian mit Begeiſterung zujubelten, haben gefunden, 

daß ſich am Feuer der Völkerverhetzung ganz gut das Süpplein 
der Privatintereſſen kochen läßt, haben entdeckt, daß aus Kriegs⸗ 
rüſtungen fette Prozentchen herausſpringen, wenn die große Maſſe 
die Koſten trägt. So geſchah es, daß die Romane der Erckmann⸗ 
Chatrian im heitigen Bürgertum vergeſſen ſind. Das moderne 
Proletariat Übernahm das geiſtige Beſitzrecht an ihnen. Die 

Demokratiſterung der Staaten, die die Vorkämpfer des Bürgertums 

vergeblich erſtrebten, wird durch die Arbeiter erfolgen. Gerade im 
Zeichen des ernenten Wettrüſtens und der rauſchenden Jubelfelern, 

die unſere „Patrioten“ in dieſem Jahre inſzenieren, hat die Ar⸗ 

beiterſchaft elle Veranlaffung, ſich erneut vor Augen zu halten, daß 

ſie es iſt, die nicht nur die Gut⸗ ſondern auch die Blutopfer 

der Kriege tragen muß. Wleviel durchwachte Nächte, wieviele 

Sorgen muß die Proletariermutter ausſtehen, bis ſie auch nur 

einen Jungen großgezogen hat! Millionen und Abermillionen 

ſind bisher in den Kriegen verblutet, weil es den Deſpoten ſo be⸗ 

liebte. Ein nie wieder zu erſetzendes Kopital von Intelligenz und 

Arbeilskraft wurde auf den Schlachtfeldern vernichtet. Niemals 

wird man uns den Unſinn einreden, daß es im Intereſſe der 

Menſchheit liege, wemm die Völker einander die Gurgel abſchneiden. 

Und darum wünſchen 

weiteſte Verbreitung. Wer dieſe Schilderungen geleſen, wird nim⸗ 

mermehr zur Fahne des Chauvinismus ſchwören, ſondern über den 

törichten Grenzzaun der Raſſen⸗ und Völkerverhetzung hinweg ſeine 

Hand den Brüͤdern jenſeits der Vogeſen und des Aermelkanals 

      

4. Jahrgang. 

Erde oll ihten Kindern Brol bletet, und daß weder ein Napoleon 

noch ein Meiternich oder Bismarck die Völker göngle. Und Fauſte 

Traum von dem frelem Volk auf ſfreien Grunde wird 
Wahrhen werden. 

  

Wie es einem arbeitſamen Menſchen erging. 
Wohnt da in St. Albrecht ein älterer Klempuer Roſalski, 

der als ſelbſtänd'ger Handwerker ſich mühſam ober ehrlich ernährte. 
Das Grundſtück St. Albrecht Nr. 45, welches dem Prokuriſten 

der Fitnta Walter & Fleck, Herrn Blumental, gehört, hatte einen 
Raum, der dem R. als Werkſtätte und leider auch zugleich ols 
Schlaſſtätte diente. Eine lange Zeit lebten Mieter und Vermieter 
friedlich, Im Nuvember vorigen Jahres enideckte die Vizewirtin 
Frau Kleiſt, daß „vielleicht“ durch den transportablen Klempner ⸗ 
ojen Feuer eniſtehen könne und kündigie dem Alten ſeine Wohnung. 
Als um 3. Dezember 1912 bie Woihnung noch nicht geräumt war, 
wurbe die geringe Habe, ſowie die Werkzeuge auf den Hof gebracht, 
der Inhaber auf die Straße geſetzt. Der aile Roſulski ging auf die 
Suche nach einer Wohnung, aber niemand wollie ihn aufnehmen, 
da er die Miete nicht im Voraus zahlen konnte. Die Polizei von 
St. Albrecht verwies den Allen nach Ohra, deſſen Ortsarmen⸗ 
verband für R. ſorgen müſſe. Von Ohra abgewieſen, weil Roſalsti 
bereits ein Jahr in St. Albrecht wohnte, begann jetzt für Roſalski 
eine tief traurige Zeit. In der Winterkälte keine Arbeit, keinen 
Verdienſt, keine Verwandte, die helfend beiſpringen konnten. Eine 
Nacht ſpazierte der Alte umher, ohne daß er ſich Unterkommen be⸗ 
ſchaffen konnte. Dann war ſeine Kraft gebrochen; er wurde krant 
dem Arbeitshaus eingeliefert. Vom 4. Dezember bis 14. Dezember 
verblieb der alte Mann in ärztlicher Behandlung, am 17. Dezember 
wurde die Entlaſſung aus dem Arbeitshauſe angeordnet. Rojſulski 
ging zurück nach St. Albrecht, ſeine Habe und Werkzeuge waren zum 
Teil verſchwunden. Botengänge und Handreichungen bei Nachbarn 
von früher brachten dem Armen ſchließlich das Eſſen für den Tag. 
Nächtigen durfte er in dem Stall eines Beſitzers, für den er früher 
gearbeltet hatte. Nochmals wandte ſich Roſalsti an das Armenamt 
3ul Danzig, ſchließlich erklärte dieſes, daß es bereit wäre, Roſalski 
ins Arbeitshaus aufzunehmen. Dagegen ſträubte ſich R. Sein 
Sinnen und Trachten war naturgemäß darauf gerichtet, wieder 
ſelbſtändig als Klempner arbeiten zu kömen, deshalb bat er das 
Armenamt um eine Geldunterſtützung von 30 Mark, um ein Un⸗ 
terkommen zu mieten. Das Armenamt lehnte ab. Am 14. Mätz 
waßdte ſich der Alte nun an den Bezirksausſchuß, von dem der Be⸗ 
ſcheid, trotz nochmaliger Mahnung, bis heute nicht eingegangen iſt. 
Durch mildtätige Gaben, dirch Ueberlaſſung getragener Kleider, 
durch Verdienſt aus kleinen Veſorgungen friſtet Rofalski ſein Da⸗ 
ſein. Tränen rollten dem Alten über ſeine faltigen Wangen, als er 
beim Schreiber dieſer Zeilen wiederum vorſprach, mit den Worten: 
„Ich habe noch immer keinen Beſcheid vom Bezirksausſchuß.“ Ob 
der Wunſch des Mannes, nochmals ſelbſtändig arbeiten zu dürfen, 
wohl in Erfüllung gehen wird? — Auch ein Opfer der heutigen     entgegenſtrecken, mit ihnen gemeinſam dafür wirkend, daß Mutter   Produktionsweiſe. — 

  

    
  

  

    

  

5⁴ dieser Jeituun.     
     

     
Danzig, Kohlenmarkt 8. 

  

   
     

    

       

Rabatt ů Kauft artike bei Frih Eder vorm. Pauſ rtmann, 57⁰0⁰ Rabatt 

  
  

       
Kleines Feuilleton. 

1813—1918. 

An den Platatſäulen klebt ein Plakat, auf dem ein Jüngling 

von 1813 die Palrioten von 1913 zur Jahrhundertfeier herbei⸗ 

krommeit. Wehrhaſt aufgereckt ſteht er da. Die Schlegel wirbeln 

auf dem Kalbfell und im Hintergrunde drängt die Jugend von 1813³ 

zur Fahne, die hoch im Winde bläht und ſchlägt. Die bürgerliche 

Jugend, die begeiſtert den Auſruſe Scharnhorſts folgte, die frei⸗ 

millig zu den Waffen grifj und von der ein Franzoſe in jenen 

Tagen ſchrieb: „Wir fahen ſie unſere Bataillone durchſchreiten, 

ohne Waſfen, ohne Führer; dabei ſtießen ſie Freudenſchreie auz und 

warfen unſeren Soldaten drohende Blicke zu.“ Die Jugend von 

1813, der Fichtes Reoen an die Na in Gehirn brannten, die 

ſtürmiſch bereit war, gegen den W des zundernden Königs 

loszuſchlagen, über deren Ungeſtüm ein Miniſter Goltz ſtöhnte und 

in deren Augen Ompteda das Leuer revolutionärer Bereitſchaft 
glimmen ſah. 

Das war die bürgerliche Jugend von 1813... 

Der Plakatjüngling trommelk in allen Straßen, im Lärm der 

Bahnhofshallen. Er trommelt im Cafee und in der ſoliden Vier⸗ 
ſtube und ſieht mit glühenden Augen auf den Patrioten von 1913, 
der ſich von den trommelnden Jüngling hinweg zu ſeinem friſchen 

Bier wendet und der Kellnerin breithändig auf die ſtärkekniſternde 
Schürze klopft. 

Und der Jüngling trommelt auch in der Var. Nachts zwei 
Uhr, wenn die Autos mit ſtarren Lichtaugen wie gedrungene Rie⸗ 
jenkäſer vor der buntverglaſten Tür hocken, nachts zwei Uhr, weun 

die Bar zum Leben ihres Stils erwacht, dann trommelt der Jüng⸗ 
ling auf dem Plakat, das der Austräger an die Tür hing. Das 
weiche Licht, die matte Luft des tagſcheuen Raumes fließen über 
das herbe Braun ſeines Waffenrockes. CEr trommelt. 

An der Bar lehnen Linien und Farben von Dudovich und 
Kainer aus dein Simpliciſſimus — Männer, ach nein, Herren 
Hochſtapter und Aſſeſſoren, Rennboahnſchieber und Ariſtokraten des 
Geldes. Kleidung, Haltung, Miene — jeder Millimeter Gentleman. 
Und die bleiche Varmaid mixt die Amer:cain⸗Drinks und wechſelt 
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klingende Goldſtücke. Cobbler, Whisky, Coctall ſchillern in nervös; 
geiormten Gläſern. Und die Li 
5 uchende Saipeterfäute, biaue Lau⸗ 
Koſakemnüppel, Blutgeſchwür — vermä 
jargon mit der detadenten Barvorneht 

Aus dem Nebenraum, hinter der 
Jüngling, tändelt ein Klavier. 

„Puppchen, du kleine ſüße Maus. 
Drei junge Leute — Portokaſſe! ahnt man — lärmen in die 

Var herein. „Kinder, hier könnt ihr die wahnſinnigſten Sachen 
ſaufen!“ verheißt der Lauteſte den Gefährlen. Dann reißt er forſch 
die Tür auf. Der krommelnde Jüngling verſchwindet — die ge⸗ 
öfſnete Tir gibt den Blick in den Nebenraum frei. Tanzende Poare 
ſchieben drinnen vorüber, eng aneinander gepreßte Leiber, Knie 
an Knie. Männer, Herren — was ſind es eigentlich — im tadel⸗ 
lofen Smoking, X den Kleidern nackter als nackt. Wackelnde 

z, n Takte hin und her geſchoden zwißchen 

nen der Karte — Archilekten⸗ 
s, langſamer Selbſtmo 
hlen den Kaſchemmen 

    

  

  

  

ür mit dem trommelnden 

  

   

        

  

   

        

Karikuturen der Eleg 
dünnbeinigen Tiſchen. 

„Puppchen, bu füßes P 
Der miaite Drift der 

   

  
    

   
    

   

    
Nebeln Unter der weißg ielfach geſpiegelles Licht 

aleibl um ſeingliedrige Mäbei. os blißt in blanfen Monckels, hinter 

denen müde und lüſterne Blicke den Wackelbewegungen der tanzen⸗ 

den Paore folgen. öü 

Der kleine Zeiger der Uhr rückt langſam nach der Drei — 

Die Jugend kanzt Schiebetanz und ſaugt Whisky durch Stroh⸗ 

halme. 
Die bürgerliche Jugend von 1913. 

Vorfintflutliche Kunſt. 
Im Oktober 1912 wurden in einer im Departement Aneege, 

am Fuße des Tuc dAndaubert gelegenen franzöſiſchen Tropfſtein⸗ 
höhle aus Ton gefermte Abbilder von Büffeln oder Wiſenien ge⸗ 
funden, die oſſenbar von diluvialen Höhlenbewohnern ſtammen. 
Der Entdecker Graf Begouen, mocht über ſe Fund in der Zeit⸗ 
ſchrift L'Anthropologie jetzt folgende nähere Mitteilungen. Die 
Höhie beſteht aus drei Stockwerken. Man betritt ſie durch da⸗ 

tieffte Stockwerk, durch das ein Waſſerlauf ſtrömt. Das zweite 
Stoctwerk iſt zwei Meter höher gelegen, in das oberſte kommt man 
durch einen 13 Meter langen ſchraubenförmig gewundenen Gang. 

Im hinterſten Grunde dieſer Höhle befanden ſich 700 Meter vom 

Eingang entfernt die beiden Tierbildniſſe. Dieſe verborgene Lage 
deutet darauf hin, daß es ſich dabei um Idole oder Fetiſche handelt, 

olſo Gegenſtände religiöſen Kults. Die beiden Tiere, die ſich hinter⸗ 
einander befinden, ſind gewiſſermaßen als Hochreliefs unter An⸗ 

ing an einen in der Höhle liegenden Felſen ausgeführt. Es 
iſt alſo nur die eine Seite ausgeführt. 

Die beiden Tiere ſtellen ein Männchen und ein Weibchen dar. 

ordere, das Weibchen, mißt ö1 Zentimeter in der Länge und 

Zentimeter in der Höhe vom Bauch bis zum höchſten Punkte 
des Hückers. Bei dem hinteren männlichen Tiere ſind die Maße 
653 und 31 Zentimeter. 

Veſonders ſorgfältig modelliert ſind die beiden Tierköpfe, vor 
allem der des Weibchens, deſſen Auge durch ein in der Mitte ver⸗ 

tieftes Tonkügelchen dargeſtellt iſt. Der Bart iſt durch Riefen, die 
mittelſt eines Holzes gezogen ſind, angedeutet. In der Mitte der 

öhle hefindet ſi em noch ein angefangenes Viſonbildnis, 
inger vorgezeichnet ſind. Außerdem 

le noch mit dern an den Wänden geſchmückt, die 
aber vermutlich einer ſpäteren Zeit entſtammen. 

Ein untermeeriſches Hochland. 

Eine wichtige Entdeckung iſt der auſtraliſchen Südpolarexpe⸗ 
dition noch kurz vor ihrem Abſchluß gelungen. Der Kapitän des 

Schiffes Aurora hat während ſeiner Kreuzfahrt eine größere Zahl 
pon Lotungen füdlich von Auſtralien vorgenommen und dabei eine 
überraſchende Tatſache feſtgeſtellt, die eine größere Tragweite a 
beſiten ſcheint. Etwa hundert Seemeilen ſüdlich von Tasmanien 

wurde eine Vermehrung der Meerestieſe bis auf 2082 Faden er⸗ 
mittell. Dann hebt ſich der Meeresboden zu einem Rücken an, der 
nicht weniger als 3350 Meirr über dem umgebenden Meeresboden 
anſteigt und in ſeinen Kanim nur noch 545 Faden unter dem 

Reeresſpiegel liegt. Dieſer verſenkte Gebirgsrücken beſitzt ein 
Dänge von 260 und eine Breite von 160 metern. Profe 
Dcvid demerkt dazu im Geographical Journal, daß dieſer unter⸗ 

ö ifelhaft als Bruchſtück eines ver 
dus frither mi Taäsmanen in Iiamn düs früher mit Tasmanien im Infam⸗ 
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    menhang geſtanden habe. 

    
ů Humor und Satire. 

Das ſchwarze Friedensſchaf. 

Weiß es wohl: der Arbeitsmaun 
Ward von je geſchoren, 
Stückweiſ' zog das Leder man 
Uber ſeine Ohren — 
Doch darüber murr ich nicht, 
Trag es ſtill⸗geduldig: 
Knecht iſt Knecht! wie Paulus ſpricht 
Und Gehorſam ſchuldig. 

Froh und ſtill am Grabenbord 
Frißt ein braves Tierchen, 
Friedlich blönend ſucht es dori 
Futter und Pläſierchen; 
Laßt mich meinemn Herrn Kaplan 
Sittſam folgen weiter: 
Was er tut, iſt wohlgetan 
Und gewiß geſcheiter. 

Kunſt iſt nichts als Schweinerei, 
Ebenſo das Baden, 
Unanſtändig zeigt dabei 
Man die nackten Waden. 
Darum meines Kaplans Rat, 
Der manch Bad geſehen, 
Foige ich und will den Pfad 
Nie zum Waſſer gehen. 

Blödſinn lehrt die Wiſſenſchaft! 
Will das wer beſtreiten? 
Der komm her! Mit Manneskraft 
Merd ich ihn bedeuten! 
Seht in jener Ecke ihr 
Meinen Ochſenziemer? 
Wer es will, der trag' von hier 
Seine Haut zum Riemer! 

  

Die verfluchte Ketzerbrut 
Frißt der Kirche Sudaten, 
Darum wär' es wirälich gui. 
Ein paar Schock zu braten. 
Soll ich, lieber Herr Kaplan, 
Unſ're Gegner ſchmoren? 
Soll ich ſieden ſie in Thran, 
Bis ſie ſchwarz wie Mohren? 

Friedlich büß' ich meine Luſt 
Im Gefild an Blumen, 
Friedlich drück' ich ie Bruſt 
Alt und junge Mühmen! 

rſchon' mich mit Kultur, 

Dami beläſi'ge 
Je ein Schaf der Zentrumsflur, 
Denn dann wird's zur Beſtie. 
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Alv Gehenſrimdunz ßeßen die von gewertſ 
licher Seite ius Leben gerulem Bolkeverſicherung ſind 
in allen Provinzen, Lundevverbänben uſw. Deutſchlands atg 
rechtliche Molksoerſicherungen mit amilichen Ilnierſtütmingen in Tä⸗ 
ligkelt heirrten — 

Vor iins tiem bie Runmeer i einer Zruſchrm, veinelt „We ſt; 
prrueähen., Mltteilungen der Letensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
pleißen untz der Weſiptrußtiſchen Atovinzial Geurtſozietät. Danzig, 
Neugarten 2. Zur Einführung jagt Weſtpreußen: 

Die öſtentlich⸗rechtliche Verſichrrumg, die auf dem Üiehiete der 
Meuetverſicherumt durch die Weſtpreußiſche Prouinziul Geuier⸗ 
ſohteläl, auf dem Gelzetr det Vebensverſicherung, durch die Ve· 
bensberlichcrüungsanſtalt Weſtpreußen Veirieben wird hat in 
uithetet Beimattruvinz eiue erhebliche Bedentung erlangt, ſo daßt 
en notwendig reicheint. dir zahlreichen Mitarbeiter det Anſtalten 

naer der vhirnllich⸗rechllichen Verſicherung durch Her⸗ 
nusgabe enter Zettſchrißt, inttloulend über alles Wihſenswerte zu. 
umietrichien. 

Dir Serhfetztiht, weiche monutlich erlcheinen wird. beiom noch, 
daß das Unternehmen mneigenniüißin, die cufkommenden erheblichen 
Kahitalten uusſchlichtlich in der Helmatptänwinz ungelegt tverden 
lollen 

Nach dern weirrten Inhalrr des Wlaktes serzällt dir ajjentlich⸗ 
rechllig Beriicherunn in dtei Abiellungen: in rine Feuerver⸗ 
licherimmseinrichtung, eine grö Vebeusverlicherung und eine 
ölfentliche Volksnerſicherunn. e Volksverſichetungsuabteikung iſt 
neu eingerichtet und bereits am 23. Märs dieſes Jahres durch Mi⸗ 
nißterijalerlaß geuehmigt Selnte Organiſalion iſt auj den Verbänden 
der Raifieiſen⸗Licnollenittait, der katholiſchen und evangeliſchen 
„Arbritervereine“ Weſtpreußens uufgelgut— 

Bisher ſollen beteits 820 Hrbeſtellen und 2650 Verirauens⸗ 
mümnet kätig lem. Der Grundttock betrügt 50 000 Mock, welche 
bekunntlich von den RKronittziallandlag der Pravinz Veſipteußen 
kewilligt warden 

Matm jteht üchmelirr haben ämtliche Organe wohl noch mie ge⸗ 
arbeitel. unt ein Inſtitnt zu errichten, welches der wirtlich uneigen⸗ 
nützta murtenden. non den zulländigen Rertreiern der modernen 
Arbritererganiſottonen ins Leten geruſenen Volksberſicherung ge⸗ 
Hunut Volksjurforge, entgegenarbeite! Bei der nach ſchwachen 

  

      
  

  

     

  

   
  

    

  

Orgomſultor der modernen Arbeitervewepung in Weſlpreußen 
welden leider noch mielr Arbeiter det logenannten öffemtlichen Volks⸗ 
verlicherung nui den Leim gehen. linfere Parlei- urd Gewerk⸗ 
ſchofts lien müſſen alles dran ietjen, für die Valks' ürforge, 

die urbeitenden Klaſſen die größten Vorteile bringt. 
erall und zu jeder Zein einzutrelen 

Die Cröfiuund Les Betriebes der Volksfülrlorgr eriolgt am 1. 
Juli dirſes Jahrey 

  

     

  

     

3 Tote, 2 Schwerverletzte. 
Aittiswocht in Beuig aui ichwere Ulnfalle iit die 

          

    

  

un zunennen. Drei Tote und zmei Schmer 
» Reinitat auf dem Schl 

mangels kommen wir auf die 
jüthrlich zurück. 

    

   

   
   
     

    
    

      
    

       
   
    

     
       

   

  

   

Untaute in: 

Kronprinzeus. 

Tägliche Rundſchau. 
ens durch einen un⸗ 

baiiibirfcten Hihegtad unterſchridet. Das Erſcheinen 
nund der Kronprinzesfin bei der Brestauet Aus⸗ 

a ſchildert das Schpeidnitzer Intelligenzblatt jol⸗ 

       

    

   

  

Dle öentlich,rechtliche Verſicherung für Meſwreuhen. 
i 

Ekanntlich— 

    

Extravorftellung bel Karrafanl. Inſolge des enormen An⸗ 
Dianbes hot ſich die Direttion der Sarraſaul⸗Schau veranlaßt ge⸗ 
jehen, auch füt den Freitag Nachmitio 
jehen, ſo daßt vom Frellag dio zum Sonnfag, dem Schlußtage, 
täglich zwei Vorſtellungen ſtaulfinden. Für die Jugend kommen 
hanptfächlich die halben Preiſe und der Umſtand in Betracht, daßt 
auch dev Nachmittage „Wild⸗Weſft“ auf dem Pregram:n ſteht. 

Sarrafani hul bisher an jedem Abend ein aüsverkauftes Haus 
zu verzeichmen gehabt, am Montag und am Diensing mußlen Hun⸗ 
brrle tvirder umtetjren, weil die Kaſſen geſchloſſen waren. Bei 
dieſer Sümation empfiehlt es lich durchauv, die Karlen im Vorver⸗ 
kuauf zu nehmen. 

Dus Prontumm der Sarraſuni⸗Worſtehumgen bleibt im 
wefenttichen dus Uleiche, doch linden in jeder Vorſtellung Abwechſe⸗ 
lungen im Vorſüthren von Schul⸗- und Frelheitspferden ſtatt, des⸗ 
gleſchen wird in der Vorſiihrung von Berberlöwen und der ſibiri⸗ 
ſchen Tiger ſtändig gewechlelt. Auf dieſe Weiſe wird es dem Vieb⸗; 
haver ber Sarruſahi⸗Schal eimwönlicht, das Unternehmen mehrmals 
Zuu beſuthen, und ininier wieder neue Nuanten im Spielplune zu 
vewundern, Die leiten beiden Vorſtellungen jinden unwider⸗ 
ruflich am Somnan ſtütt, am Montag erſt wird mit dem Abbruche 
der Anlagen behvunen. Der Vorverkauf an der Tageskaſſe des 
Unlernehmen⸗ eyſiteckt lich auf alle Vorſtellungen bis Sonntag ein ⸗ 
Ichileßtuch, um Sonntaß Vorimiitag findet wirdetunn Tierſchan 
ſlatt, 

Winkergarten. Dus neur Programm hatte am Sanntag, den 
1 Jumi einen durchſchlanenden Erſolg, drel Vertreter des Huümors, 
Maxr ſelli“. „Sedlmaver“ und „Mertins“ wirkten auf die Lachluſt 
der Zuhbier ein, ſo daß man wohl lagen kann: „ſelten iſt ſo im 
Winterparten gelucht worden“. „Les Vancigs“ verblüfften durch 
ihre enunente ſßerligkeit in der Gedüchtnistunft jeden Beſucher. Die 
„Jameſon Betli Truppe“ mit ihren vorzüglichen erakten Leiſtungen 
iand. ungeteilten Beifall. Ruth Hellingen ilt eine ſtimmbegabte 
Süngerin, die ſtets ihre dankbaren Zuhörer finden wird, ehenſo ent⸗ 
ziickt Miezel Haffntaun mit ihrem Repertoir jeden Kenner. Die 
0 Rebue „Danzig, da kannft du ſtolz drauf ſein“ beginnn am 

ometan, den S. Juni. Die Proben ſind bereits im vollen Gange. 
Die Hauptrollen lienen in bewährten Händen, Herr F. W. Mertins 
ſpielt den „ARemier Roguttke“. Bernhard Roſen den „Schwagen 
Aidolf Schaweiter“, Marzelli „Poguttkes Faktatum“, Ruth Hellin 

  

    

  

         gen au Poguttfe“, Fränlein Henn „Mieze Schneider, Tipp 
mamiell W“e übrigen Rollen werden von erſten Kräſten ge⸗ 
ſpiell. Dazu in Chor und Ballott. Porſonal von zirka 24 Per⸗ 
ſonen, ſo daß nan mit Recht auf die Premiere dieſer Lokal-Rebue 
geſpannt jein dari. 

  

Soziales. 
Der hochwürdige Herr bei der Rociſchlitz⸗-Viſitation 

oder: „Der liebe Goit weiß alles!“ 

Der in Vohburg bri Ingolßadt ais Pfarrhorr, Religionslehrer — 1 — — 5: — 5 **—* und Lokulſchittinſpektor amtierende Herr Joſef Freund ijt ein eifri⸗ 
ger Jeuttumsagitatar. In einer der im vorigen Jahre in Vohbur, ge. g 

ldewollaten abgehaltenen Wählerverſammlungen, 

  

        

  

  

  

   

  

      

dir ans net be tratſer dem ſoziaidemokratiſchen Kandi 
daten Rechtsauwalt Saenger aus München enigegen. 
brauchen leinen Advokarem“ meinte der Herr Pjarrer— 
Rach jeiner „Rede“ entiernte er ſich ſchleumigſt — ſo überzeugt war 
eor von jeinen Ausführungen — er hörte nur noch die Worie des 
Rejerenten: „Vielleicht brauchen Hochwürden auch noch einmal 
jeibſt einen Advokaten!“ Noch iſt erſte 
tagswmahlen veritrichen und die Proph 
iüru wurde drrimui er'üiüſ. Dus fa 
chemer Poſt ennehmen, ſo: Die Näherin Vabelte E. hatte den 
Mforrer Freund beim Amtsgericht Geifenfeld uerktagt, weil er in 
der Schilic zu Vohburg zu ihrer kle⸗ Sthtveſter geäußert hatte: 

witrit gerade ſo ſchlecht wie deine Schweſter B., und ſo 
liederlich.“ Der ho Herr ſtellte Widerklage, weil die 
C. gejagt habe, der Pfarrer habe ſich in ſitllicher Beziehung an 
Schulkindern verſehlt, auch ſei er nül ſeiner Köchin im Flurhölzl 
erwdiſcht worden. Die Verhandlung endete mit einem Vergleich, 
da dem Pfurrer der Köchin nicht vewieſen werden 
konnte und die Klägerin formelle Veleidigungen gebraucht hatte. 
Warmm ſich der (chriſtliche Herr“ mit einem mageren Vergleich 
zufrieden gab, t das gerichtliche Protokoll über die Jeugenver⸗ 
nehmung, denm jolgendes emnommen ſei: Die kleine Schweſter 
der Klägerin ſagte aus: „Der Pfarrer hat mich geſtreichelt und 

uuin Gegenwart der andern Schulkinder. Es iſt 
ers vorgekommen in der Chriſtenlehre. Ich habe rinmal 

zu meiner Schweuer Babelie geſagi, ſie ſone wür örn Rösſchiitz zü⸗ 
nähen, weil der Piarrer immer hinten hineingreift. Einmal habe 
ick auf der Euxopakarte Talien zeigen müſſen, da hal er mür direkl 
hineingegriljen.“ Eine elfjöhrige Metzgerstochter ſagte al ꝛe⸗ 

beier ider Pjarrer) die Kinder oft, mich auch ſelber im 
nd hetumgelaſtet an der Bruſt und am Hiniern. Er hat 
richeit. janſt 'ſt nichts vorgekommen mit mir. Ein jedes 

mam Eck ſitzen wollen, weil er immer hingegangen 
ertaſtet“ hal. Im Rocſchlitz hat er halt immer 3o 

herumgetan. er hal ſchon ein wenig mit den Fingerſpitzeln hinein⸗ 
andere Ausſagen lauten ähnlich gravierend. Es 

„daß der Herr Pfjarrer, der in den 
ri, Lokalſchulinſpektor iſt, der ſonſt! hohen Tö⸗ 

edet. Und daher iinr es auch erklären, daß 
end der Berhandlung weinte und ſagte: Der 

i 1913 war in Geiſenfeld wie⸗ 
al war die Mutter der Ba⸗ 

ſie verſchiedenen Per⸗ 
gkeit geſchildert hatte. 

Verhandlunig zog er jedoch beide Klagen zu- 
mlliche Koſten. Ja, der liebe Gott weiß 

e Herr hat aber noch die Zeugen — teils 
Schulkinder! — untet Hinweis auf die 
zu beeinfluſſen veriucht. 

i. bemerkt die Münchener Poſt ganz 
i r Schule die Schulkinder, die gegen 

vor den andern Kindern 
therabzuietzen ſucht. Ebenſo be⸗ 

jarter, daß er die Kinder 
warnen zu jollen 
ter ſteht. Hochwürden 

das Feuer zu fürchten. 
hörden zu der Sache? Als der 

m Bezirksgnt Viafienhofen vorſprach, da 
Seben Sie halt amala Ruh!“ 

genen Zentrumsminiſterium nicht anders zu 
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ſeine Kerzie 

  

  

    

     
    

      

  

Gerichtliches. 

eine Borſtellunig auu⸗ 

   

  

  

Pit; thy Abgeordnetenhaus — kein Geldfackparlamen: 
ſt! Denn 42 hal den Vormärtstedakteur, Genaſſen Wach, zu 

ſechs Wochen Gefänanis verurtellt, weil im Vorwärts das 
hohe Haus“ mit dieſer angeblich falſchen Bezeichnung belegt wor⸗ 
den iſt. Wenn die preußiſche Duma ein Geidlackparlomend mäte, 
ſo diüirite mian ſie ſa neinen, ſo könnte der Sozlaldemokrat nicht 
wegen Beleidigung der erlauchten Stautseinrichtung ins Geſängnis 
gefandt werden Niſo ſagt der Richterſpruch, daß das Dreiklaſſen⸗ 
haun kein Heldſicthatlament iſt. Das iſt nun gerichtlich feſtgelegt. 
Das vreußtiſche Abgeordnetenhaus kann jetzt ein gerichtliches Atteſt 
vorlegen, worin erktärt mird, daſ es kein Geldſackparlament, ſon⸗ 
dern eine wirkliche Volkrrertreteng iſt. Jetßt fehlt ihm nur noch 
das Publikumn, das dieſe „Wahrheit“ glanbi. 

Bennerfenswert iſt, daß den Berliner Richtern ihre Erkennt⸗ 
nis erſt gekammen iſt, nadldem die hächſte Inſtanz, das Reichs⸗ 
gericht, ein wenig ruclipctholſen hat. Als der Vorwürisredafteur 
am S. November varigen Jahres vor den Schranken der 11. Straf⸗ 
kamner uunter der Anklage ſtand, das koſtbatt preußiſche Purlumein 

i beleidigt zu durch einen Artitel: „Reaktionäre Affenkom „ 
haben, da befſanden dir Richter ihn zwar dieſes Vergehens über⸗ 
führt und nerurteilten ihn zit 200 Mark Geldſtrafe. Aber nicht, 
weil er in dieſem Artikel vom Geldſackparlament geſprochen, ſon⸗ 
dern weil er eine Berhaudlung des hohen Hauſes mit Vorgängen 
in einem Tollhauſe verglichen hatte. Daß das Dreiklaſſenhaus kein 
Tollhaus ſei. das glanbten die Berliner Richter feſtſtellen zu können; 
die Behauptung, daß es kein Geldſackparlament ſei, erſchien ihnen 
damals noch etwas zu gewagt. Aber der Oberſtaatsanwalt ruhte 
nicht. Er niußte auch dieſen Schimpf tilgen. Und das Reichsgericht 
hatte Verſtändnis für dieſes Bedürſnis. Es verwies die Sache zu⸗ 
rück, Und aiſo geſchoh denn in der Sißung vonn 23. Mai des Jah⸗ 
res 1901 die Verurteilung. 

Nün haben allo die Junker die Genugtuung, nach der ſie ge⸗ 
lechzt haben. Äin hoben ſie die Beſcheinigung, daß ſie keine Geld⸗ 
jackvertreter ſind, jondern Volksvertreter. Es iſt ihnen indes zu 
empfehten von dicler Beſcheinigung möglichſt ſparſamen Gebrauch 
zit machen. Deutiche Richter vermögen viel, aber ihre Gewalt hat 

       

    

  

     
skaun — nach einem unbeſtrittenen Ausſpruch — nicht aus einer 
rau einen Mann machen. Und die deutſchen Richier können aus 

einen Parlament, das die Vertreunig der Steuerkraft darſtellt, nicht 
eine Vollonertretung machen. Es gibt Grenzen — Grenzen richter⸗ 
licher Macht imd (ceuzen der Geduld. Man mag der Leicht⸗ 
gläubigleit der gutgeſinnten Untertanen in deutſchen Landen viel 
zumuten dürfen — der Richterſpruch vom 23. Mai 1913 mutet ihr 
ſicherlich zuwiel zu. 

Oder — wollten die Michter des Reichsgerichts und des Land⸗ 
gerichts gas nicht jagen, daß das Dreiklaſſenhaus eine Volksver⸗ 

imn iſt, mi e ſich nicht duſür einſetzen, daß es kein Geld⸗ 
Weni Weltt ht die in dieſen Worten behauplete 

he als nicht ciweislich wahr qualifizieren, ſondern iediglich 
die Form, in der dieſe Tatſache behauptet werde, als beleidigend 
erklären. dußg! Oß das Urteil dadurch beſſer wird? Wo kommen 
wir deim hin, wenn ein Ausdruck, wie Geldfackparlament, ſchon als 
jormal beleidigend getten ſoll. Dann wird wohl nächſtens auch 
ſchon das Ä Dreilleſſenhaus als ein Schimpfwort gelten, das 
vine ſttd eidigung ausmacht. Dann iſt jedes gerade, derbe 
Wort, das die Wahrheit ungeſchnunkt ausſpiicht, nachzerabe eine 
Meleidigung Denn eine ſchlechte Sache kann man nicht mit einem 
ſchönen Wort bezeichnen. wenn man nicht — lügen will. Alldieweil 
die deulſche Eprache, mie ſchon der alte Vefſing ſeinen franzößiſchen 
Gauner lonftalieren läßt, eine plumpe Sprak, das heißt eine gerade, 
ehrliche ſt. Das Wort Geldfackparläme 
rürliche, eine ſich ſo ganz von jeibjt aufdrängendee! 
einen geſetzgekenden Kätrer. der nicht die Staatsbürger, ſondern 
den Beſitz reyröſentiert. daß das Wort ſeit Jahrzehnten Kurswert 
in der Umgangofprache hat, daß es vor Jahrzehnten, zur Zeit der 
liberglen Mehrheiten in Dreiklaſſenhauſe, vom Krenzzeitungs⸗ 
redukleur Wagener gebraucht wurde! 

Damals hat kein Staalsanwalt daran gedacht, den publiziſti⸗ 
ſchen Vertreter der Junker wegen Beleidigimig des Abgeordneten⸗ 
haufes an dem Kragen zu nehmen. Aber ſeitdem haben die Deut⸗ 
ſchen gewaltige Fortſchritte gemacht in der Kuktur. Heute iſt für 
die zarten Nerven der Regktionäre der Tobak zu ſtark, den ſie in 
den ſechzigrr Jahren mit Wolluſt genoſſen. O über den Fortſchritt! 

    

          

  

  

  

    
    

  

  

  

  

  

iſt eine ſoen 
ezeichnung für 

    

      

    

    

  

Briefkaſten der Redaktion. 
W. K., Marienburg. Die Wiederverheiratung ändert an der 

Zahlung der Rente nichts. Solange die Voraustetzungen 
Bezug der fenie gegeben find, d. 5. die S ide ilt, 
die Rente weiter gezaͤhlt. 

      

     

  

   

   

  

    

       

  

   

  

der deuischen nddustriel 

    

      

  

    

  

   
     
      
          

    

    

   
   

    

    

           
      

  

    
    

  

       

  

     

  

      
   

    

    

    

   

  

    

   

Recht erkannm, hat in Namen des Könius enlſchieden, daß dos 

doch Ghrenzen. Auch das engliſche Parlament vermag viel. Aber 
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Wegen Einfünrung 

eines neuen Sustems 
veſhauife ich mein grosses lager 

ſL hester 9edlegene / 

Schuuwvaren 
von houte ab é 

      

  

     

  

  

        
  

Zuiganz aussergewöhnlich billigen Preisen 

Schulhaus L. V ichiaelis 
IIli. Damm Vr. 6 
Sauherste — 

  

  
Telephion 436. 

—.— — 
—— 

1912er Legehühner 
— Zoll, Emballage, Fracht franho 

jeder Vahnſtalſon unter Garantie] 
lebender und geſunder Ankunft, mit 
ärztl, Zeugniſſe, gegen Voreinfen⸗ 
dung des Beirages 13 Stlick große, 
ital, täglich Eier legende Hühner 

Mitgliederverſammlung 
am Dienstag, den 10. Juni, abends 7%½ Uhr, im Volale uchthahn, 5 Farben nach Be⸗ 
des Herrn Steppuhn, Schidlitz, ſeub M Mül, Kafel⸗ Kuhmlich⸗ 
am Mittwoch, den 11. Juni, abends 7/ Uhr, in Lokale Vutter, Léäglich friſch, 10⸗Pfd.⸗Kolli 
des Herrn Blochus, Zoppot, Frantziusſtraße. 9Mi. Plumenbienenhonig natur⸗ 

0 eebnen v00 f. Bruſtleidende, 10Pfdb. Doſe] 
7 Mh., jur Probe 5 Pfd. Watler 

1. Der Kampf im Malergewerbe, ſeine Lehren und Folgen. u. 5 Büp- Honm, 30 Mil. Oänſe⸗ 
2. Ausſchluß von Mitgliedern nach 58 7, des Statuts. 
3. Neuwahl der Beiſitzer zum Ortstarifamt. 

gerupft, per Pfd. 2 Mä, Dieſelben . Verſchiedenes 
0 ſchirdenes. fein geſchliſſen, ſehr füllhräftig, perff Das Ericheinen aller Kollegen zu dieſer Verſammlung iſt Did, 3 MIE. Daunen: Flaumen, 

dringend no 18 Der Vorſtand. 3 Pfand Genügend zum Hberbett, 
per Pfund 6 nnd 5 Mh. 

Oſias Sternlieb, 
Tluſte H. 13 via Breslau. 
Hiit⸗ und Miltzen⸗Ge 
Hütfabrik, J. mehefeld. Preitq. SHehks-àänta Häunfor 

  2E Feinste Massarbeit ; 

fiudol UU U Hfiala Vaniig. Viva unn IM 

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  
  

mit ganzen Daunen, von der Gans 

  

  

     
  

  

  

federn, ſchnceweiß, laub— u. ſtielfrei,. 

  

      
Hredit- 

Zentrale Wystpreußens 

Danzig. 

Holzmarkt 27-28 

Möbel 
komplette Einrichtungen? h 10 MAn, 
einzelne Zimmer souie MK. an- 
komplette eeinvichtung von b zahl an 

Slllünnn SB Soä ů a 

    
   

     

   

   
      

           
  

    zchon von 

Wpcerpoue 
von 3 Mk. An/uhlung un.      

Braulleuten 
groũe —.—.——    

  

Garderobe 
nun 18sHhalber 

im preise bedeutend herahgesetzt 
öů Durchschnitts-Anzahlung nur & Mark. 

      
  

Il⸗ damen 

für Herren 

für Knahen 

    

Moderne 
gutgearheltete 

    Tàuimn 

     
      

  
    
  
  

ů UERHUIiis iiäuip-ee: 2-Dauis .d. Goldſchmiedeg.) 
Zur Maturgeschichte des Absolutismus. Wohnungen 

2%% Büncte à Band 20 ptyg. zu vermieten, Wallgaſſe 15 a. 

Zu berichen durck die Buchhaudlung Zum Waſchen u. Reinmachen 
der . Volkswacht“, Danzig, Parudies- wür nſcht Frau Stelle. Baum⸗ 
Eüssèe Nr. 32, sowie durch die Bo gariſchegaſſe 24, Hof. 

F. AsBS „ FriſeurunDaune2⸗ 
Singvögel und Vogelbauer 

  

  

I.Pecht gchachelten Chnuhιe½hH Oßerier 
     Gut erhaltener Son 

übilliu zu verk. Röver 
MWäſche wird ſauber Jewaſchen und 
im Areicn getrockne! Jungfern⸗ 
gaſfe 9, 2 Treypen. 

  

Julius Gosda, Danzig, Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 

garanttiert reinen SL HPfU ellerler! 1 

tabal⸗Kachelei. 2. Priefterg 5, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr.2428. ‚ 
  

  Eine Wohnung voßf Siube, Küche 
    billig zu verkaufen. Stadt⸗ 

graben 20, hochp.   

  

Bekuft Euch bei Emren üüüe i M Voffewachl g‚üä Sacheie 
  

  

extra 

  

D 
Berufs-Klei 

  

Monteur-Jacken Souß S vergte 1.40, 1.55, 1.85„ 

Uberzieh-Hosen Stü 1.60, 1.75, 1.95% 
Maurer-Blusn Siu& 1.55, 1.65, 1.80, 
Arbeiter-Blusen hellgestreitt und kariert. Stück 1.50, 1.75, 2.104 

Fleischer-Blusen miteschrügem Einsatz. Stück 3. 25⁵, 3. 65, 3.95 

Kkonditor- u. Kellner-Jacken sus 2.95, 3.25, 3.55. 
Friseurlacken Siad 2.95, 3.25, 3.45 
Friseur⸗Mäntel abunten Autschlagen..... Stuæ 6.95% 

E
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L
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Herren- und Damen.Konielction 

Sämtliche Arbeiterhekleidung empflehlt zu staunend billigen Preisen EH Eeisen 

Anſtändige ſunge Leute, die m 
Arbeit ſtehen, können ſich in Hoſt 
und Logis melden Tagneterg.!: 

Fülr eleklriſche Anlagen ſeber 
Art empfiehlt ſich Schumann, Hohe 
Seigen 23. 

Empfehle meine Reparatur-Merk⸗ 

ſtatt. Georg Krüger, Schuhmacher, 
Schidlitz, Unterſtraße 3. 

Speisewirtschaft. 
Mittag 50 Pf., Abendbrot 40 Pf., 
in und außer d. Hauſe. Auch gutes 
Loais au hab. Fis Chmarktt 4. 

Hunde Werden ſauber geſchoren 
Tiſchlergaſſe 27. part. 

E werden gut gezogen, aitf 
ühile Wunſch ſchmerzlos, auch 

W. d. Nerv getötet v. W. Schreiber, 
Tiſchlergaſſe 27. 

Ein Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, der Luft hat, 
das Friſeurgeſchäft z. erlernen, Kann 
ſofort eintreten bei W. Schreiber, 
Friſeur, Tiſchlergaſſe 27. 

Vrennt 

Brochs Kohlen⸗Anzünder. 
Schiihe und Stiefel werd. ſaub. 
und gut repariert und angefert. 
Schidlitz, Neue Sorge Nr. 9. 

Rohr⸗Stühle 
werden dauerhaft eingeflochten 
bei Eckhardt, Schidlitz, Wein⸗ 
bergſtraße 26, Hinterhaus. 

Halte meine Schuhmacherei den 
Werten Genoſſen beſtens empfohle“ 
Critz Robaczelt, Jungferngaſſe 30. 

Auſtändiger; junger Mann findet 
9. Logis bei Vutſchat Dreher⸗ 
gaſſe 6, 2 Treppen. 

Kl. Wohnung an alleinſt. Frau 
od. Mädchen billig zu vermiet. 
4. Damm 11, 3 Tr. Lenz. 

Möbl. Vorderzimmer an j. Mann 
zu vermiet. Hakelwerk 3•4, 3 Tr. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wallgaſſe 19 b. 

rmieten. 7 Oüinmer 
Wallgaſſe 19 a. 

  

  

  

  

  

  

  dun 
Maler-Kittel 

Stüc E. 75, 2.95, 3.25 

Zeichen-Mäntel sus 3.90. 
Haudwerker-Schürzen 

in blau, grün und braun 

Stück O. 70, O. 900, L. 10% 

Kkellner-Schürzen 
Stück O. S5, 1. 10, 1.25, 

Fleischer-Schürzen 
Stuck I. 25, 1.65, 1.85% 
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Mar IIi Fieufahrasser 
A OlissSEStgaese 48 

                 



    

Ok aſſa Farrotto. Cigaxetten 

aus Tabaken Ernte 1911 großarti gl 

       
             

  

  

KeageM,LLVe 
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Ein Sonder-Angebot 
— Biumenthai 

—— b. Moere. .- Seul H 
Lohlich Eingang- von Woren! Enorm billige Preise! uG m ISe 

Serie J ů Sexriè Ii Serie III 

  

  

    
Hausfrauen 

die Zeiten ſind ſchlecht und teuer, da heißt es 
rechnen und ſparen. Die große Maſſe 95 95 

des arbeitenden Volke⸗ 95. 1 2 
kann ſich bei der herrſchenden Teuerung kein Fleiſch Ein Gelegenheitsposten 

Haufen vaschbare K O& tüm-x Gckẽe 

Runmte Wberkemublusen. Blusehι un& Vriſio Hlusun atis Baliut mit ltüübschen BRlusen aus Vulle, neigeux Poileé ete. 
Battist ntit hübschε-n thin sciRπn Ehsdtzin ote. u/tι Stichhertff 

  

  

  
  

  
  Filialen: 

Kolkowgaſſe Nr. 15 Melzergaſſe Rr. 14 
Ziſchlergaſſe Nr. 35 Drehergaſſe Nr. 24 
Baumgariſchegaſſe 30 Mattenbuden Nr. 20 

Schidlitz. Karthäuferſtr. Nr. 103. 

Holꝛmarkt 23, 25, 20.    
   

  

  

       

In jedem Arbeiterhaushalt bildel das 

Vrot Sexie / Serie II Serie II 
da⸗ Haupmahrun gsmittel. Roch aus uëihenm LnsUι˙ʃi13ög m Roch aus intit, WiSHEιπι itit Faſten Mᷣuclt uι-f imit. Rochseiite ntit Stichbrei- 

Mütter und Vausien Kauft Brot nur KMnopfgaurnitut x und Rnopfharnitur einsalꝛ garniert 

gKüißgs Fs; EI 2225 ů 53 ů 305 5 llls Dek ＋ 2*⁶ ü 2⁵0 ů 25⁵ · 
durch ihre anerkannt vorzüglichen Brolſorten é 

ſehr deliebien Baraahiung 1 Prozent. Barzahlung ᷣ4 Prozent. 
Ee * TL 458 LVL. 

Multziget Brolfabrik V 3 ann [CFletpvit relerben za. Kolkowgaſſe 15. Lelerbon S380. ů * 

Osköar 
Schützmann 
Destilaben uns Likörtsbrit 

     

   
    

      

    

EIꝰ 
Emzogsnaiber ist eine elegante 

PSalon- -Eint richtungB 
mit Spiegein, Leppichen und sämtl. 

Dekoratienen zu sinem 

—— Spottpreise 
ten. Besichtig. von 

scheuverkauf vorbehalten. 

Hansaplatz 25.II. 

  
J. Sommerfeld. ſobiasgasse Rr. 2. 

Bitte genau auf meine Firma xuachten! 
BDer Ei agang ist durch cote Schilder erkenntlich. Rei 

        

  

         

    

  

Führer durch die Reichsverſicherungs⸗   

  

      
       

  

   

   
  

   

    

      

   
     

        

   

  

     
    

Echt SSE- 
ů gerecpeife, SCHnupftabak Ordnung 

SOWie Ligarren IIIlſl Stangen- Kautabak Kicht bberschen! Micht uberschenl ů Ve gemeinſemen Vorſchrikten und das WPreis Pf. bane Schnupktabsklabrik Hüte, Mützen, Krawatten, Schirme, Deee Mcveh dt, Fornuiare, ie s den ſpb, — Stöcke. Trikotagen, Lederwaren. Wäscdie D — inreichung Don aAgen un üngaben zu verwenden ind · 1 „ 1E, Dauler 2. Die Krankenverſicherung Preis 30 Jol I. Nostuchowei, Danzig- Schidlitz Wösche sowie Sämtl. Berufskleidung 3. Die Gewerbe⸗Unfallverſicherung Preis 30 p.. Karthäuserstrasse Nr. Ii3. smpiete in nur reelien Oualitaten uns zu hüllgen behee, 4. Die Oer:infalloerſiches Unfallverſicherung Preis 40 Pf. 
Altstädt, Grob 75 5. Die See⸗Unfallverſicherung reis 40 E. Hirsch, ———— 7. 6. Die Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung „ * 2 

Preis 30 Pf. 
Die Führer ſollen den, Laien nheit geben, ſich in bassia-Lanstahr — I. M l den ſchwieri r fi Sordzmung zurecht⸗ — Lanfis Kar Kauisky: Der We IIi U hhe, 83 von Sachhennern in leich dertend⸗ „IZur veissen Hand,“ — Volkswacht, Paradiesgaſſe 232. licher Foren verfaßt Werden zu biligen Preiſen abgegeben, 

damit ſie jeder Verſicherte ſich anſchaffen kann. Nur, wer mit 0 b . Folrage⸗ ETee dem Inhalt der wehen Wegih. iſt, kann ſich und feine Familie 
Breitgasse vor Schaͤden bewahren. u beziehen durch die erg & Waldhaus, 6 

Lager Sim er RHülseafrückte, Graupen, Grützen. · —* 2 3 Bu chhandlun Q V IE SW cht 
ů 0 Q verner Sämtt Eettweren, Maäarmetsden uad Honig. 1 LLerren 6 . b Sinnerre n Kerzattfel Heten-Verkauf Kartoffel ＋ aL ero en: Danzig, Dersiesgaſ 32. 
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Dieſe MNummier umfaht 12 Seſten und „Die neue Well“. 

Aus Weſtpreußen. 
Die Landtagswahlen 

lind in unſerer Rropinx vollkommen programmäßig verlaufen. Sie 
brachten keinerlei Ueberraſchungen. Iun Danziger Wahltreije gaben 
von 9335 ſftimmberechtigten Wahimännern 873 ihr Votum ab. 

Die abſolute Moioritüt beträgt 437. Es ergielten: 
Müntkerberg (lteiſ.) 529, Schmilfan (freiſ.) 528, Wein⸗ 
bauſen (freiß) 72 und Dr, Behrend (tonſ.) 344, Kacow Hoſp. 
d. Konſ.) 344. Knoph (Itr.) 341 Stimmien. 

Gewählt ſind alſo die freiſinnigen Kanpidaten. 
In Elbing-Marienbrrei endete die Wahl, wie nach dem Er⸗ 

gebnis der Wahlmännerwahl vorauszuſehen war, mit einem Sieg 
der konſervatlben Kaudidoten, Unſere Prophezeiungen von der 
Schwäche des „vaterländiſchen“ Wahlvereins haben ſich in vollem 
Umfange beſtätigt. Die konſervativen Kandidaten Bärecke und 
KarlKritger erhielten 340 und 337 Stinunen. Auf die beiden 
Gegenkandidaten eniſielen, und zwar auf Herrn Sieg⸗Siegsruh 
211 und Herrn Profeſſor Naul Krüger⸗Marienburg 206 Stimmen. 
Wie in Danzig blieben auch in Etbing inniſere Parteigenoſſen, der 
Parole der Parteileitung ſolgend, der Wahl ſern. In Sluhm⸗ 
Marlenwerder erhielten Schrock (freikon.) 254, v. Flottwell 
(kreikonſ. 254, die beiden polniſchen Kandidaten je 81 Stinmien. 
Ungültig waren 35 Stinnnen. Gewählt dir freikonſervativen Kan⸗ 
didalen, 

Gtaudenz Roſenberg. Es würden 332 Stünmen algegeben, 
wovon fülr die ktsherigen Abgeordneten v. Conrad? Fronza und 
Schönalch⸗Kl. Tronmau ſe 324 Stimmen abgegeben wurden. 

Berenl, Pr. Stargard, Dirſchau. Bisher Menzel (nall.), 
MNodrow (freik. Wiedergewählt Gutsbeſitzer Modrow (freit.) 
und Rechtsanwall Menzel (iatl.) mit je 356 Stiinmen. Die 
Gegentandidaten Pfarrer Wroblewski (P.) und Dr. med. May (P.) 
erhlelten je 228 Stinimen. 

Löbqu. Bisher: v. Sikorski (P.). Gewähll würde der Arzt 
Dr. Lamparsti (P.) mit 165 Stimmen. Domänenpächter 
Oberamtmammn v. Schack (k.) erhielt 52 Slimmen. 

chwetz. Visher Holtz (freit.). Gewählt Landrat v. Halem 
(reikonſ.) mit 208 Stimmen; der polniſche Gegenkandidat Rentier 
v. Saß⸗Jaworski erhielt 105 Stimmen. 

Tuchel, Konitz. Schlochau. Visher: Weisſermel kk.), Mogl 
hatl.). Wiedergewählt Reg.⸗Rat Weisſermel (k.) mit 338, 
neugewählt Gutsbeſitzer Reuſchel (Z.) mit 322 Stinimten. Die 
polniſchen Gegenkandidaten Rittergutsbt r y. iund 
Pjarrer Szydzick erhielten je 209, Eiſenbahnoberſekret Kuhn „Ap.) 
und Oberlandesgerichtsrat Boethte (natl.) 30 reſp. 45 Stimmen. 

Ilalow, Deulſch-ktrone. Bisher: Freiherr o. Gamp (freif.), 
Roeſicke (t.). Wiedergewählt Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Frhr. 
v. Gamy (freit.) min 377, Ritlergutsbeſizer Dr. Ryeſicke (k.“ 
mit 376 Stimmen. Die Gegenkandidaten (Gulsbeſitzer Mallach 
3.) erhietten 57, Guisbeſitzer Vehrendt (3Z.) öt, Gutsverwalter 
Rosnomski (P.) 23 Stimmen, 

g. Bisher: Sieg (uatl.) (Bemählt Gutsbeſitzer 
Schurz Malken (k.) mit 126 Stimmen. Auf den polniſchen 
Gegentondidaten Gutsbeſitzer Oiszewski jielen 93 Stinnnon. 

  

       

  

    

  
  

Elbing⸗Marienburg. 
Wer will mii ins gelobte Land? 

Im Weſtpreußiſchen Bolksblalt finden wir nach ſtehende Noliz: 
Elding, 2. Juni. Bekanntlich hat Geheimrat Zieſe, der 

Inhaber der Schichauwerke in Elbing und Danzig, in Narma 
bei Rigo in den luſſiſchen Oſtſeeprovinzen eine Werft für 
den Schiffsban angelegt, die ihrer Vollendung entgegen⸗ 
geht. Jetzt bereits werden Handwerker aller Art, ſo Schloſſer, 
Schmiede, wormer, Maurer, Zimmerkeute, Tiſchler u. a. gewor⸗ 
ben, um dorthin überzufiedeln. In erſter Linie werden nerh 
ratete Perſonen bevorzugt, Viel Stimmung für eine Niedt 
laſſung in Rußland herrſcht aber nicht bei den h 

    

            

  

       

   

     

  

  

   

Werktin, deue bie Lebensmittelpreiſe dort ſind, außer für iei „ höher wie in Deutſchland. Sämtliche Wiriſchaſtsgegenſtände der überſiedelnden Familien wird die Birma mit eitzenen Schiffen nach Rußland beſördern laſſen, ſo daß die Wirtichaftsſachen und 
Möbel hier nicht verkauſt werden brauchen. Auch eine Dampſ⸗ ſähre und Prähme werden hier erbaut, um dort die Kinder zur 
Schule nach Riga ſchaffen zu können. Wohnhäufer ſind dort 
ebenfalls im Bau, 

Es iſt ſehr bedewerlich, daß ſelbſt die friedlichen und getreuen 
Elbinger Schaſe kein rechtes Vertrauen zu dem neuen Stall ge⸗ winuen künteu. Fürchten ſie am Ende die Knuten der Koſaken? 
Armer Herr Geheimrat! 

Milde Juſtlz. 
Wegen Vergehens gegen das Viehſeuchengeſetz hat das Land⸗ 

gericht Elbing am 19. Marz dieſes Jahres den Gutsbeſitzer Her⸗ 
maumm Weick zu 300 Mark Getdſtrafe verurteilt. Der Angeklagte 
pflegte auf ſeinem Gute im allgemeinen 30 bis 40 Schweine zu 
halten. Im Sommer vorigen Jahres waren dem Angeklagten 
zwei Schwehie krepiert. Dieſe grub er ein und ließ den Tierarzt 
kommen, der fämtliche Schweine gegen Rotlauf impfte. Dem Tier⸗ 
urzt gegenüber verſchwſen der Angeklagte, daß ihm berells zuwel 
Schweine eingegangen ſeien, die hinter den Ohren rote Flecken ge⸗ 
habt hatten, was ein Anzeichen für beſtehenden Rotlauf iſt. Von 
den geimpften Schweinen gingen denn auch noch mehrere ein. Dem 
Angeklagren iſt zur Vaſt gelegt worden, ſich dadurch gegen bus Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz vergangen zu haben, daß er es unterlaſſen hat, der Po⸗ 
ltzeibehörde oder dem Tierarzt davon Kenntnis zu geben, daß be⸗ 
relts vor dem Beſuche des Tierarztes zwei Schweine trepiert waren 
ultd er nach den, Krankheitserſcheinungen derſelben vermutet hatte, 
daß dieſe Schweine an Rollauf geſtorben ſeien. Denn das Geſetz 
beftimmt, daß, wenn Tiere Krankheitserſcheinungen zeigen, die auf 
das Beſtehen einer anſteckenden Seuche ſchließen laſſen, der Beſitzer 
von dieſen Wahrnehmungen zwecks Verhütung der Weiterverhrei⸗ 
kuug ilipe:züiglich Anzeige zu erſtatten hat. Das Reichsgericht ver⸗ 
waͤrf dieſer Tage die Reviſion des Verurteilten als Unbegründet. 

Raubanfall. In Kalthof bei Marienburg wurde ein Radfahrer 
auf, der Chauſſee von mehreren Männern überfallen, vom Rade 
geriſſen und, nachdem er einige Prügel erhalten hatte, ſeiner Bar⸗ 
ſchaft beraubt. Zwei der Täter ſind bereits verhaftet. 

Beim Baden ertrank der achtjährige Sohn des Schornſtein⸗ 
jegermeiſters Löffler aus Marienburg in der Nogal. 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Ein hefiiges Gewilter ſuchte am 3. Juni die Umgegend von 

Miariemverder heim. In Kurzebrack äſcherte ein Vlitzſchlag Stall 
und Scheune des Dampfzicgeleibeſitzers Baller ein, lpobej zahl⸗ 
rriche Getreidevorräte mitverbrannten. In Baldram wurde das 
Gehüft des Beſitzers Klatt voin Feuer zerſtört, Auch der Stuhmer 
Kreis hatte ſehr miter dem Unweiter zu leiden. Hier wurde in 
Gr. Schardoln das Beſitztum des Eigentümers Dyck von den 
Flammen vernichtet. 

Der ſtreikende Magiſtral. Mit widerborſtigen Kollegen hat der 
Bürgermeiſter von Chriſtburg zu lun. Vis auf einen erſt kürzlich 

mähiten Ratsmann hat der geſamte Magiſtrat ſeine Aemter nie⸗ 
kegt, lo daß die gule Stadt Chriſtburg zurzeit einer Herde ohne 

Hirten gleich Die Urfache des Zwiſtes iſt echt kleinſtädliſch. Der 
Biirgermeiſter verlaugte von den Magiſtratemitgliedern, daß ſie ihn 
auf der Straße grüßten. Als ſie das nicht taten, beſtrafte er ſie mit 
cinem Verweiſe. Zu dieſer Szene kamen dann weitere eigen⸗ 
mächtige Hanudlunget des Stadtoberhauptes und ſo geſchah es, duß 
der Magiſtrat au jeinem Abwehrſtreik gedrängt wurde. 

Von einem Maſt der Uleberlandzentrale ſtürzte in der Stadt 
Stuhm der Malergehilſe Skupſch. Eintige Stunden nach dem Unfall 
ſtarb er an den Foigen der erlittenen Verletzungen, 
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Ein neuer Knebel füür Candurbeiter. 

Unter Bruch der Reichsverſaſſung wurde im uaſten 1912 be⸗ 
kanntlich vom Preußjiſchen Vandiag ein Geſetz beſchiolſen, mit Hllfe deſſen arbeitsſcheue Perſonen durch dle rwaltungs⸗(Po⸗ 
lizei.) Behörden in Arbeitshäuſern untergebracht werden ſollen. Als 
Unfere Genoſſen im Landtage auf dieſen Verfaſſungebruch hinwieſen 
Und betonten, daß das Geſetz nur eine Waffe gegen mißliebige Ac⸗ 
beiter Ein Let war die Reglerung und die Junkermehrheit ſehr 
entrüſtet. Jeßßt zeigt ſich von Tag zu Tag mehr, daß insbeſondere 
den Lundarbeitern mit dieſem Geſetz eine zeite Niele gebunden wor⸗ 
den iſt. Ganz deutlich tritt dies in folgendem Schreiben zutage, das ein Gutsvorſteher im oſtpreußiſchen Kreiſe Pr.⸗Ehlau an einen Arbeiter richtete: 

Viebhauſen, den 22. Oktober 1912. 
Derx Deputant Hermann Krauſe aus Kiebhuuſen wird hier⸗ mit noach Maßgabe des Geſetzes vom 23. Juli 1912 (G. S. S. 105) nochmals und zwar zum letztenmal aufgefordert, die Arheit aulzunehmen und zwar unter der Verwarnung, daß im Weigerungsfalle nach Abſatz 2 (Verſahren zur Anordmuig des Arbeitszwanges) Abſ. 1 und 2 gegen Krauſe die Unterbringung in einem Arbeitshauſe beantragt werden wird, weil er durch ſeine Arbeitsſchen das Fortfommen ſeiner Familie gefährdet. 

Desgleichen wird gegen den Scharwerker Otto Krauje die Unlerbringung und Einleitung der Fürſorgeerziehung beantragt werden, da ein längeres Verweilen im Elternhauſe bei Krauſe uUnter den obwaͤltenden Umſtänden die Erziehung des Otto Krauſe geſährdet, Der Gutsvorſtand. 
(L. S.) gez. Mattern. 

So wird ein ehrlicher Arbeiter, der es bei irgend einem Agra⸗ rier nicht mehr aushallen kann, einſach zut einem Arbeitsſcheuen 
geſteinpelt. Zur Ausſührung dieſer Drohung iſt es ja ſchließlich 
nicht gekommen. Aber die Tatfache, daß ſolche Drohungen von einer 
amtlichen Stelle ausgeſprochen werden können, ſpricht Bände und 
Lelꝛuchtet wie ein Elißlicht die preußiſchen Zuſtände. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Kampf. 

llaſer Menſchenleben iſt ein ewiger Kaimpf, und wenn wir zt⸗ 
rlictblicen auf all die Jahrtauſende und die Jahrmillionen der Erd⸗ 
entwicklung, ſo finden wir auch dort ſtets und überall den Kampf. 
Und doch, wolch ein Unterſchied zwiſchen dem Kampfe, der all die 
vergangenen Zeiten erfüllte, und dem Kampfe der unſerem Leben 
ſeinen Inhalt gibt. 

Nicht als ob ein prinzipieller Unterſchied vorhanden wäre. 
Rein, die Natur iſt ein ewiges, einheitliches Ganzes, in dem die 
ſteigende Entwicklung nur grädüclle Unterſchiede ſchafft. So iſt es 

  

auch, der eine Begriff des Kampſes, der bas Leben von einſt und 
jetzt erfüllt, nur der Inhalt und der Wert ſind verſchieden. Jedem 
Kampfe gemeinſam iſt das Streben nach Leben, nach Erhaltung 
und Entwicklung. Wemt das Tier kämpft, ſo kämpft es für ſein 
Leben und durch dieles Streben nach Leben dient es wieder der Er⸗ 
haltung des Ganzen, zu dem es gehört. Unbewußt lebt das Tier 

ie jedes Lebeweſen der Entwickelunig des Ganzen dadurch, daß es 
in eigenes Leben kämpft. 
Je mehr das Lerz ſlch bildete und der Verſtand, um ſo mehr 

jühlte der Meuſch, daß der Kampf imm Endzweck dieſem Ganzen 
gilt. Und je höher ſich ſein Innenleben geſtaltete, um ſo mehr er⸗ 
ſüllte ihn das Verlangen, nicht ſo ſehr für ſein eigenes Leben als 
für dus Ganze zu kümpfen, ſein eigenes Leben einzuſetzen für die 
Allgcemeinhert. Das iſt der Kampf in ſeiner höchſten Form, 
das iſt der mKampf, der in unſeren Reihen gekämpft wird. Eiwas 
Hohes und Heiliges ſterkt. in dieſem Kampfe, ihm fehlt das Plumpe 
und Rohe, das der Kampf ſonſt an ſich hatte und bei ienen anderen 
heite noch hat, er iſt dus Lrben in ſeiner edelſten Art, die praktiſche 
Konſequenz des höchſten Triebes, den die Natur geſchaffen, der 
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Eint Relde Propinzzeitungen bringen dle en Klils- mMösiturice Der Dabme 

in Belrieb genommen werden ſoll. Vorläuſig hat ſie ollerdlage ver 

Relchstog noch nicht bewilligt, aber das iſt ariſcheinend für unkert 

„Palriotn“ Xebenſache, Sie projektieren und tmarkten ungenter! 

brauf los. So leſru wir zum Eeiſpiel. Pas erfurderliche Grlände 

zum Bnu der Kaſernen, der itugzeugſchuppen Uſw. iſt von der 

Sloedi ket ietus abprueben wordeit. Det Mert 

der neutn (Febas 00% Märk, der Wert der guſ dem 

Gelöude uum Ubüuch gelannenden 13 0%0 Mart. Der Milllär⸗ 

kiokus hat ſich berrit erklart, „0 0%0 Marf ber Stadt qur kreien Ber, 
ſilgung hut ſtelleu.“ Pas ſſt eine Harmonic, daß ſie ſogat ſo hart 

gtſotemen Sündern, iwie wir es ſind, zu Herzen geht. 

Sie deben iögitu 
Rachticht, daß die Geandender L.Poeu nact 12 

  

   

  

Thorn-Kulm⸗Brieſen. 

Die Tragödie eines Leuinants. 

Wu twwier ſchon ſrüher mitteikten. wunde vor cin 

in Kborn Vrinttant Urich Turter vonn (. Aufantert 
leinet Wohnuinß erichoſſen auſgefunden. Mun nahm zue ( au. Daß 

Seibitmord voritege. aber nach den letzter Ermitteluuhen ichrint es 

ürithültchen, duft Tirner vnanm ſeiner (Belieblen nuf ſein 

Ausadrüchliches Nerlangen derſcholten worden iſt. Turner 

unlerhielt ſeit lüngerer Zeit ein Virbesverhälntis Mmit einer Ma⸗ 

ichmraſchtriberimt, dir bei einem Thorter Rechtsaumall angeſtehl 

Unt und deren Cherntein Betlin wohnen. Als am vergaugenen 

Tomerviuß das erit fechsjehn Jahte alte Madchen mittags nicht 

teimtehtte, würde ihre Mirtin belorgt. Belautte verwieſen itr nachl 

drr Koſeme am Kulmer Tot. wo das Mädchen ſich wicderholt mit 

veulnunt Turnet getrofſen haben jollte. Als man an der Woh 

mmiauttir des Lenmants klopfte. twpurde dieſe nicht geöffnet. Darun 

nießt ein Fetdurbel durchs ſienſter und ſand ihn in ſeinem Zimmer 

zel auf dem Juhboden lUirgend vor. Auſ ihm lag ſeine Geliebte 

Tußgen 

  

   

  

ben, Ibten Hreundinnen, die ſie betucht haben, hat lie etzählt, 
doh he Gür 5 Lebet HLefoßt bätten, aue dem Saben: zu“ 

ſchelden bda fle ſich nicht heltalen könnten. Der Verabredung gemüß 

ſollle ji“ merſt den Leutnant Turner Geeh, Und dann ſich ſelbſt. 

Als ſie den Revolver allf die von ihrem Geliebten bezelchnete Stelle 

geſent hätte, habe ſich die Waſſe plützlich enlloden, während ſie in 

Ohumacht ſtel, — 

Bom ScHachtleld der Utbeil. Auf dem Gilte Warſchewitz bei 

Culmſer atriet ein junger rulſiſcher Saiſonurbeiter in die Stroh⸗ 

prelle. In ſchwer vorletztem Zuſtande mußte er nach Culmſer in 

das Kranfenhaus geſchofft werden. 

é 

Dt.⸗Krone. 
Rund und iu wiſſen tut die Poligeivetwultung Jaſtrow 

männiglich in einer Bekanntmachimg: ö 

Auf Grund der Lokal⸗Pottdei⸗Vorardnung vom 26. Juni 
IRA worden die hieligen Hauseißentümer ſowie deren Stellver⸗ 

tteter hlerdurch aufteſardert, kis Sonnabend. den 7. d. Mts. 
die Skaßen von fämtlichem Untat, auich vont Gras, ſäuberlich 

zurrinigen. 
Dir Petizribeamten lind angewieſen, die Säumigen unnach⸗ 

ſichtlich zur Anzeige zu bringen. 
In Zukunſt Hat die Reinigung an ſedem Sonnabend zu ve⸗ 

ittehen und wann es lottſt von Polizei wegen verlangt wird. 
Jaſtram, den f. Juni 1913. 

Die Polljeiverwaltung. 

Das Deuiſch bei Muliteinerwoltung ſchein allem Anſcheinne 
nuch ebenialls aus dem vorigen Jahrhundert nit ſtanmnen, Es 
wüne put, wenn die Polizei ihren Schatz von Berordtuttigen einmal 
ebenſo „fäntberlich“ teinigte, wie die Hauscigentümer das mit den 
Straßen machen ſollen. Oder autt die Polizei wirklich, verlau 
gen zu kömmen, daß die Straßen gereinigt werden müften, „wem es 
von Polizri megen verlangt wird“? 

Bom Blitz (ticzlagen wurde in iausdorf bei Deutſch⸗Krane 

  

    ohumachtig. Den Rebolder fand mun auf dem Tiſch. Dus Mäd⸗ 

iſt nach immer ſchwer krant und konnte noch nicht vernommen 
    

ein Hütejunge 

Haale, 

  

   

Ersi boſm Anriciten 

athe Suppen. Sauten und oite Flelsthgerthie &chalten augenblickllttt 
unveryteichſicten Wohigeschmack mit einigen Troplen 

* Mdc Würze. 
man varwende éeshalh stets den Mriespatert,- probeflasche 10 pihg. 

Schlochau⸗Jlatow. 

Eclrunken. Ein in Ktoſanke beſchäſtigter äachtzehnzühriger 

Bauarbelter ertraul, als er im Glumiafluſſe in ethittem Zuſtande 

badete. Obwohl die Leiche ſofort geborpen wurde, waren Wieder⸗ 

tulraupvvetſuche erjolgtos. 
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„AIAlidis Kute, sparsame Küche“. 
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Keiten :: Hinge 
Neu aufgenommen: 

Paten-u.Hochzeitsgeschenłe 
Gestempelte Trauringe 

in allen Prelslagen 

Reparaturen, wie bekannt 
＋²t in dhuberster Auslührung 1607 

LP:tt. 1 21, 
WIIII. LiiiR, unrnschermeister. 

E. BING Flocherstr. 36. 
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Großes soziales Drama in 4 Akten. 
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Ein muiiger Krieger taus 20 1 

Mußerdem die Humoresken. 
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S. NMaltenfort 
Eibinger Warenhaus- und Mäöbel-Magazin 
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Geschw. Salinger 
EBIKE, Alter Markl 27 
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Nah und Fern. 
Verllebte Pftanzen. 

Unſer Dresdener Pentgbts ſchreibt: Großes Auſſehen 
erregie mit der Abrelſe des Zirkus Särraſani vas Berſchwinden 
einiger den beſſeren Kreihen angehörender junget Mädchen 

Darunter bejond ſich auch die 13 Jahre alte Tochter eines 

Arztes. Nichts Gules ahnend fuhr der Vater mit zwei Rriminal⸗ 

beamten voch Kortbus und ſand uuch dori im Lager der 
Indlaner lrinxe vermißte Tochter, die lediglich ein Abenteuer 

erleben woüle. Auch die anderen vermißten Maͤdchen wurden 
dort ermiitell und nach Dresden zurüchbefördert. Über dieſes 
Morkommmis wurde das peinlichſte Stillſchweigen beobachtet. 
Die Mädchen ſind unzweifelhaft in einem anderen Zuge nach 
Kottbus gejahren, denn die Abreiſe der Indianer ſelbſt wurde 
auf dem Bahnhofe durch zahlreiche Gendarme überwacht. — 
Die allt Geſchichte! Wenn in einer Großſtadt eine Truppe 
Wilder oder eine fremde Schauſpiclergeſellſchaft nach ihrem 
Aufireien von dannen zieht, dann verſchwinden auch regelmählg 
einige exaltierte und perverfſe Dämchen der beſſeren Ge⸗ 
fellſchaft. 

Ruſſijche Bärbarei. Ein Biulbud, daß ſich au Grauſamkeit 
mit dem berüchtigten Gemetzel in den Lenagoldwäſchereien würdig 
an die Seite ſtelll, hat ſich in einem Dorfe des Bezirkes Jodrinsk 
(Gouvernement Kaſen) ereignet. Die Bewohner des Dorfes waren 
untereinander in Streitigkeiten über die Verteilung der Gemeinde⸗ 
ämter geraten. Daraufhin enifandten die Behörben 30 Gendarmen 
in das Dorf, tim eine Verteitung des Grund und Bodens vorzu⸗ 
nehmen. Die Bauern rotleten ſich auf der Dorſwieſe zufunnnen, 
um den anrückenden Gendarmen Widerſtand zu leiſten. Während 
die Mehrzahl der Gendarmen ſich eiwa 200 Schritte von dem Plaͤtze 
poſtierte, begaben ſich drei von ihnen zu den Bauern und ſorderten 
ſie auf, ſich zu zerſtreuen. Da die Vatlern dieſer Aufforderung nicht 
Folge leiſteten, gaben die Gendarmen ihren Kameraden ein Signal, 

fur Arbeiter⸗Garderoben jedem Käufer gute 

die mummehr herbellprengten und umrerziiglich ein Salvenfeuer auf 
die Bauern eröffneten. Sechs Perfonen, unter ihnen elne Frau⸗ 
wurden auf der Stelle getötet und fünf Bauern ſchwer verwundet. 
Dann zogen die Gendarmen die Sädel und riiten in voller Karriere 
in die flüchtende Menge, auf dle ſie ohne Gnade und Barmherzig ; 
keit einhieben. Dabei erlitten abermals fünf Bauern durch Säbei⸗ 
hiebe zum Teil tödliche Verletzungen. 

Geſchäftliches. 
zirdeiter,wardervven. Wir zucdimähit es ijl, ſeint bernſiiche 

Tätigheit in beguemer und vor allem auch für den jewelligen Beruf 
zweckmäßiger Kleidung verrichten zu llönnen, weiß jeder Arbeiter. 
Dlaue Pluſen oder Lederhoſen eignen ſich nicht für Brauchen, in denen 
weißen Leinen⸗Joppen der Vorzug gegeben wird. Die Firma Juttner, 
Dunzig, Altſtädtiſcher Graben 53, bléeiet in ihrer Spezlal⸗Abteilung 

Vorteile und reiche 
Die Stoffabteilung für fertige Herren⸗Garderoben iſt reich⸗ 

Gute Mäharbeit 
Auswahl. 
haltig jortiert und bietet ebenſalls Hervorragendes. 
und nur haltbare Stoffqualitäten werden zugeſichert. 

Für die Hausfrau. 
Allen lungen Gemüſen, wie Karviien, Zumerebjen, Bohnen, 

Spinat ulw., welche ſa bekauntlich immer etwas weichlich ſchmecken, 
geben einige Tropfen von Maggi's altbewährter Suppen, und Speiſe⸗ 
Würze ſofort einen angenehmen, hräftigen Geſchmack. Es muß aber 
auch wirklich Magqi's Würze mit dem ktreuzſtern ſein. 

Niewieder 
wird eine Dame eine andere als die allein echte 

Steckenplerd⸗-Lilienmilch-Seile 

  

ſie ſich von deren Güte öberzeugt hat, denn dieſe Seife erzeugt ein 
zartes, jugendftiſches Geſicht und blendend ſchönen Teint. Ferner macht 

Cream „Daòba“ ((Citieumilch-Crean)   von KMergmann & Go., Madebeul, à Stück 50 Pf., kaufen, ſobald 

Bekanntmachung. 
Die Gemeindeſteuerliſten des Steuerſahres 1. April 1913 

bis Ende —— 1914 für diejenigen Steuerpflichtigen, die von 
einem Jahreseinhommen bis einſchließl. 900 Mh. veranlagt 
lind, werden, nachdem die Lue durch den Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Hommiſſion erfolgt iſt, in 
der Zelt von 
Fretag, den 6., bis einſchl. Donnerstag, d. 19. Junt d. J8., 
an den Wochentagen Mh 10 und 1 Uhr im ſtädtlichen 
Steuerbureau, Pfeſferſtadt 3438 (Altſt. Mathaus) Mittelgebäͤude, 
öffentlich ausliegen, Berufungen gegen die erfolgte Beran⸗ 
lagung ſind gehörig begründet und, ſoweit erſorderlich mit 
Nachweiſen über die Permögens, und Elnkommensverhältuiſſe 
belegt, binnen einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf 
der Ausleg'ngsfriſt, alſo bis einſchließlich 

Donnersiag, den 17. Juli d. Js., 
unter genauer Angabe des Steuerzeichens bei dem Vorſihenden 
der Einnommenſteier-Vecanlagungs⸗Kommiſſion, Kartenwall 6, 
ſchriftlich oder mündlich Protokoll anzubringen. Wird die 
vierwöchige Berufungsfriſt verſäumt, ſo iſt der Anſpruch auf 
Steuermähigung oder-Vefreiung für das lanfende Jahr erloſchen, 

Die in den zugeſtellten Veranlagungsbenachrichligungen mit⸗ 
geteille Einſpruchsfriſt hat für abengenannte Steuerpflichtige mit 
Jahrescinkommen bis einſchl. 900 Mart bezügl. der Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer keine Gültigkeit. die Zahlung der veranlagten 
Steuer wird durch die Einlegung der Verufung nicht aufgehalten, 
muß vielmehr mit Vorbehalt ſpäterer Erſtattung des zuviel Bezahl⸗ 
ten zu den beſtimmten Terminen erjolgen. 

Eine Abholung der Steuern oder vorherige Auffordern 
Zohlung findet nicht ſtatt. en Ser 

Danzig, den 29. Mai 1913.   rote u. ſpröde Haut in einer Nacht weiß u. ſammetweich. Cube 50 Pf. Der Magiſtrat. 
  

    

Vorteile 
Schluß Sonnabend abend 
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1 iirStentfsche und V0 — Mal Eesnclen Lchsbeh, 95⁶ Daer Hlpspnlräger 5 h 

Ohobbäkste.Kiiberbürt 95M fl. Sußss⸗Möernt g, UIPäßoen-ebrereug ‚ 
* ů ‚ 5 Mi ibbtsse undgesticæten Buchstaben 958 Wffpfnũ 1 E fgiiüi ů 

S Miſ ,ö„Femen-Eſese 5 uütg —., J5e 
O% Mtpier Rñgtohneseũ mil 8 ragen 2 ragen a 

—
 bneu-SpurMOSHGD.. 95• 

  

Gerstenkorn, 48 em ebreit. 

Dall 
modern, 

UU 
echt schwurz .. H5⸗ 

955 J üll, 

U 

ibh-Mungher e, OSe, 
Dipeh-Unſecrog 

mit plessiertem Volante. 

Mürchen-Unterroc 
aus gestreikten Stofien. 

Mbe-Amrog 
gestreift und eintarbig-- 

U           

Cſrol-vAocen 
ktarbig und gestreill. 

— —.— 
i — 

Mübe-Loten Frottierstoff., 95³ mſüpn Gabe,, ů 

üöL Dämei-ASruümpte 

nen-OSümpfe 
und braun, nähtlos 

Tſen-Stümge 95%0 5 3³ durchbr., engl. lang, mod. farbig E 

OD2 Mülhi 952 ———.(2—1. aus Manilla-Rohr 

95• LP. Damen-Place-Kandechohe Ue 
Aabbb-Merrof-Hos:e ... 9) 

Waldüeren- A .. 955 

1Mhöben. Mogchanrvn — 

bis für 10 Jahre pässend 955 
＋— 

  
  

    
  

1 Paars“. 

Schlũů 
in vielen Farben 

E 

inder-Bussen-Kitel) 
ů Lunasel aus Blech       55 

v 

pfer 
Tfſuft- MWeüſorh UUE 
Mhaben-Wodter-ost. 95.   E

E
E
 

  
  

     
Junker gasse Nr. 2 22   ius Golü Sstein 

Lawendelgasse Nr. 4. 

  

Three Shillings Hat 
Spezialität: 

  

Farhige uσάhWrze 

ſchit-Lobbogüte 
Klapp- und Seidenhüte Strohhüte 
Krawatten - Handschuhe und Stöcke 

Täglich zweimal friſche Milch. 

Danzig 
IV‚‚ CSall e%0 

Möbliertes ZIimmer zu ver⸗ 

ziumdlen billigsten Presen! 

Außerdem empfehle ff. Margarine, 

Breitgaſſe 10, part. u. 1. Etage. Vekkäifsſteile 

mieten. Fauigraben 9 4. 

  

  
  

  

  

8S Portechaisengasse 8 
6 ld en 10 Achlung! Achlung! 

— in gbeut Marmetate u.b Aanieng. 
ERüiüifsficüe „Pöllüibo 

Lus ver licht ſhin! Schidlitz, Unterſtraße 2. 
Es hat inich nenlich mniigezerrt 
Mariechen, meine Flamme, 

  

  

—
 

Hum großen Doppel⸗Streichkonzeri 
Und ich war auf dem Damme, 
Andächtig habe ich gelauſcht, 
Vornehmlich dem Trompeter. 
Ium Schluſſe aber war veriauſcht 
Mein r-Palctöter. 
Ich fluchte, doch es half mir uiſcht, 
Soviel ich ſkandalierte. 
Der UHerl waär mit dem Rock ent, 

wiſcht 
Und ich war der Blamierte, 
Das war von dieſem Merl nicht ſchön, 
Doch nichts dabei zu machrn, 
Hum Glück gibt hier die 

„Goldene Xehn“ 
Spottbillig Soimmerfachen. 

    

  

144442 
Ulſter u. Paletots 

in modernen Faſſous und allen 

Preislagen in gräßer Auswahl. 

Gehrock⸗Anzüge von 23 bis 52. 
Jackett⸗Anzüge von 12,50 b. 50,/ 

Einſegnungs⸗Anzüge v. 8.25,,/ an 
Prüfungs⸗Anzüge von 6,75 % an 
Burſchen⸗Anzüge von 8,25% an 
Herren⸗Stoffhoſen von 2,10, „ an 

   

5. 

Gutnähende Schneſdermaſchine 
ſow. öflammig Petroleumleoch, bill. 
3. verk. Schllſſeldamm 51, Hth. pt. 

Wohnung 
zu vermieten. Brabank Rr. 11. 

Ein Posſon 

Horreg- J. Wpäben-Vrahhüte 
voriührig, verkaule für jeden an- 

nehmbaren Preis. 

E. Hirsch LXIIISEil, 

Altstädtisch. Craben Nr. 78 und 
Schmiedegnxse Nr. 7. 

Friſeur Schumacher, 
Heiligenbrunnerweg Nr. 10 

Wohnung Gad 
  

  

  

  

  à4— 

Nicht zu überſehen! 
Jede Schuhmacherarbeit wird ſauber 
ſchnell und billig ausgeführt. 

Herrenſohlen 2,00 Mk., Damen⸗ 
ſohtlen 4, Mk., beſte Haltbarkeit. 
Tritz Robaczek, Jungferngaſſe 35.   

  

EELELLLEHEE   
  
  

S
ſ
 
E
E
E
 

ees,¶Gä40H 6 %,%,%%%% 

Lawendel- 
gasse 9 Danziger Hut-Centrale 

emptiehlt in großler Auswahl 

—— Sälmtliche Herren-Artikel D 
zu soliden Preisen. 

  

Seeeerseseese 

Coꝛi „%Hee Mgrain Nanig Cin 
Sozilldemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

* 
*2 

lung 

Dienstag, d. 2 E enst ag., den 5 19. Jünt, K: 
10. Junt, yr: abends 8d 

Mitglieder⸗Verſam 
bei Reimann, Fiſchmarkt 6. 

Tagesordnung: 
J. Das Ergebnis der Landtagswahlen. Referent: Genoſſe Bartel. 
2. Abrechnung von 1, Quartal. 
Z. Neuwahlen des Vorſtandes und der Funktionäre, 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſucht um zahlreiches Erſcheinen 
Der Begirksſahrer. J. P.: W. Schwan ESirksführer. J. P: W. Schwan. 

    

    
Dipamd 

und 

WUAA 
Gr. Sendung 
wieder ein 

getroffen 

    

Billigste Preise. 

x fiuihaus London 
nur 2. Damm 0. 

Räſieren u. Haarſchneiden 
3. gewöhnl. Preiſen von Friſeur 
W. Schreiber, Tiſchlergaſſe 27 

Alte Nähmaſch, 3. kaufen geſ. 
Off. u. 104 a. d. Expedition der 
Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Lehrmäbchen, kann ſich meld b. 
Fr. Hildebrandt, Glanzplätterin, 

  

  

  

  

      

Fahrräder 
Von 45 Mkäk. an, mit 8 Jahre 

Uarantié., Sämtliche Zubehor- 
teile billigst. Reparaturen 
prompt in Kürzester Zeit. Teil⸗ 

zahlung gestattet. 

Dall Feckoss 
Langfuhr. Frietlenssten 93 

Achtung! Achtung! 

ildhoe Tleilehoseite 
Schwelnefleisch, größ. Sick. 
Pid. 75 Plg. Außerdem Wurst- 
und Rauchwaren zum bihigslen 

Tagespreise. 

Wiederverkäufer Rabatt. 

Iu Fiuugrabon l. 

  

  

Loden⸗, Leinen⸗ u. Luſtre⸗Jacketts 

in großer Aristaht nud ollen 

Preislagen. 

Lodenpelerinen, Gummimüntel. 

Knaben⸗Waſch: und Stoffanzüge 

enerm billin. 

Berufsbekleidung 
für alte Hewerke 

*—Herren⸗Artikel 

Großes Lager in 

abwaſchbarer Dauerwäſche 
jeder Aragen in allen Fermen 75 & 

Großes Stofflager 
zur Maßanfertigung. 

Fefſte Preiſe! Feſte Preiſe! 

Goldene 10 

  

Frauenleiden: 
Mit einem Anhang: 

Die Verhitung der 
Schwangerſchaſt 

Vol Dr. Zadel 
Mit 9 Oluuſtrationen 

Preis 50 Pf., ungekürzte 

Volksausgabe 20 Pf., 
Porto 3 Pf. 

Zu beziehen durch: 

Duchanclong Voswachl 
Paradiesgaſle 32. 

      

   

      

Danzig zerlegb.,K E 
Breitgaſſe 10, Ecke Hohlengaſſe. m. Ständer, Fachbücher f. Elektr. 
  

u. Klempner z. verk. Lauental . Babſt, 
18, 1 Treppe, Marin. Fri ſe Ur Süchergaſſe 26,     

a
s
e
,



    Wintergaäarten 
Das glänzende Programm Mei ne e Geſchäfts Sau jg abe 

erringt ulunbendtien Lerkestübrrae.      Seuntso, den 8. Junt man 505, diẽ be Vorräte, die ich noch habe, poguttłe im Wintergart 
Demnt, de, Leani au soh behf h. eminent bllig, gewaltig unter dem normalen Preije Danzig, da kannst du stolz drauf rein. 

zu verkaufen. 

G x‚ M xK WII- . viſn Lab, Kleiderſtoffe 
der neueſten Moderichtung zu erſtaunlich niedrigen preiſen 

Exerzierplah am weihen Futmen Teletan 212. 

  

     
   

    
   
   

    

    

    

      

  

    

  

zum Angehot. 

       

  

Jetzt ùι Däamenkonfektion 
zu Spottpreiſen ausverkauft. 

zn Herabſetzung der Preiſe πe 
auemheht keine Rückſicht Denommen. 

Jetzt: Maßäabteilung u 

Herrenkonfektion 
Die Leiſtungen meines Aleliers ſind anerkanntermaßen hervorragend! 

Bei enormer Auswahl und 2u solidesten Preisen emplehle: 

tierren- und Knabenhüte und Mützen. Wäsche. ' I. VdII der See ua Nadi. ͤ̃ 
Trikotagen, Krawatten. Träger, Stöcke, Schirme., /⸗ 

Holzmarkt 

     
      

    

  

    

      
   

  

      

     

    
   

   

Wuunabent- 2 vorstellungen 72 
S U u. V U- 

Abechlede- 

W 2 Vorstellungen 2 

borm. 15-12 uhr: Lenaal EMaGhsene 30 Pl, Kader 20 pl. 

—2 

   
    

   

  

    D ves ibe Flanen 

Wuxrhönſ. ee — 
  

    

  

   

      

      

     
    

  

lederwaten, scwie samtliche Seruis-Kleidung. 
E. Hirsch, Altst. Graben 78 ½ Schmiedegasse7    

  

  

   

  

vom 7. bis 14. Juni. * ů ü „ —.—.—.— 

      

    

    

  

   
Se, wenn . Sie, wenn Zie bei mür 

eine einfache Einrichtung 
kaufen “ 

Wuml- Müßß., eum- 
M- i hlufuinmer 

in allen Preislagen 

Hultks WiſtulffiſiſH» m 

Sprechapparat„ 35. 
vöchentliche Abzahlung.          
       

    
           

  

      ü Wundhermontbes 
H¶§000 Beka-Nadein 
Ipblatten-Album 

Elektriscke Batterien 
Okarinae 

H Geigenbogen 
Schalldose 

Grösstes Lager in 

Sprechapparaten u. Platten 0, 

4 plaos WöIMan l0 
Telephen 33 — Tetephon 

  

    
    

  

    

  

     

   

   

    
  
     

   
    

  

   

     

   

haben 
Sie bei Kauf eiger 

Einrichtung zu leitten 
—— 

NDDuM umhn 
NKompl. Einrichtungen 

üiur Vulen, Fensionate sto. 
„,M. 250 übis 20 000 M. 

   

  

   
        

    

     
  

Damen⸗- 
Garderobs.         


